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Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe (Dr. Detroit, Karl Heinzen, die polytechn. 
Geſelſchaft, die Verfaſſungs frage, Herr Held, die ev. 
Kirchenconferenz). Aus Königsberg (Unterſuchung ge⸗ 
gen Profifforen, Dr. Rupp, die neue Kirchengemeinde), 
Halle, Bonn (ein Uctheil), Coblenz (die gemiſchten 
Ehen). — Schreiben aus Dresden (die Kammer, 
die Deutſchkatholiken, die Oppeſition), München (die 
Ständevetſammlung), Stuttgart und Marburg (ein 
Conflict). — Aus Rußland. — Schreiben aus Pas 
tis (die deutſchen Eiſenbahnen). — Schreiben aus 
London. — Aus Rom und Palermo. — Aus Kon⸗ 

ſtantinopel. 


Inland. 

Berlin, 11. Januar. — Se. Durchlaucht der Fürſt 
Heinrich LXXIV. zu Reuß ⸗Schleiz⸗Köſtritz 
it von Iinkendorf, und Se. Durchlaucht der Fürft 
Augnſt Sulkowski von Reiſen hier angekommen. 

Der kurfürſtiich heſſiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr 
v. Dörnberg, iſt nach Kaſſel abgereiſt. 

Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
etzungen in der Armee. André, Major vom 23. 
lum 3. Inf.⸗Regt. verſetzt. v. d. Marw'tz, v. Leyſer, 
Sec. Eis., zum 2. Huſ.⸗Regt. verſetzt, werden in ihren 
dish. Verhältniſſen als aggr. beim 4. Ulan.⸗Regt. bes 
laſſen. v. Rieden, Sec.⸗Lt. bisher beim 2. Huſ.⸗Regt., 

geht ſtatt zum 10. als aggr. zum 1. Huſ.⸗Regt., Nickiſch 
v. Moſenegk, desgl. ſtatt zum 3. als aggr. zum 6. Huſ.⸗ 

egt. Über. v. Unruh, Hauptm. vom 6. Inf.⸗Regt., 
zum etatsm. Major, Pietſch, v. Schau, Pr.⸗Lis. von 
demſ. Regt., zu Hauptl. u. Comp.⸗Chefs, Pawel, Kon⸗ 
rad, Scc.⸗Lts. von demſ. Regt., zu Pr.⸗Lts., v. Utten⸗ 
deven I., P.⸗Fähnr. (m. Scc.⸗Lts.⸗Char.) von demſ. 
egt., v. Heugel, P.⸗Fähnr. von demſ. Regt., zu überz. 

Sec.⸗Lis. ernannt. v. Rauſſendorff, v. Hake, P.⸗Fähnr. 

don demſ. Megmt., der Char. als Scc.⸗ Sts. beigelegt. 

Diesler v. Scharfenſtein, Pr.⸗Lt. vom 7. Inf.⸗Regt., 

zum Hauptm. und Comp. ⸗ Chef, v. Wienskowski I., 

c. Et. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. ernannt. von 
Brieſen, Pr.⸗Lt. u. dienſtl. Adj. der 9. Kav.⸗Brig., tritt 
ins 2. Huſ.⸗Regt. zurück. v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff, 
Ste. Lt. vom 1. Kür.⸗Regt., als Adj. bei der 9. Kav.⸗ 

tig. kommandirt. d. Schweinichen, Sec.⸗At. vom 

1, Ulan.⸗Regt., zu Pr.⸗Lts. err annt. — Bei der Land⸗ 

wehr: Siegroth, Pr.⸗-Lt. vom 3. Bat. 6. Regts., zum 

auptm. u. Comp.⸗Führer ernannt. Meinhoff, Hauptm. 

vom 2. Bat. 7. Regts., v. Spdew, Sec.⸗Lt. vom 1. 

Bat. 18, ins 3. Bat. 6. Regts., Gühler, Sec. ⸗Lt. vom 

1. Bat. 10. Regte., Radig, Sec.⸗Lt. vom 1. Bat. 6., 

ins 3. Bat. 7. Megts. einrang. 

(A. Pr. 3.) Mehrere inländiſche Blätter bringen 
die Nachricht, daß das Domkapitel zu Münſter am 
24. Dicember zur Wahl eines neuen Domprobſtes zu: 
fammengerreren ſei und den Weihdiſchof Dr. Melchers 
zu dieſer Würde auserſehen habe. Dieſe Angabe be⸗ 
ruht auf einem Irrthum. Die Beſetzung der dom⸗ 
Probfteitichen Würde erfolgt nämlich bei allen Kapiteln 
der Monarchie in der Weiſe, daß die kanoniſche Ein⸗ 
lesung in die ſelbe Seitens des päpſtlichen Stuhles der⸗ 
Migen Perſon verliehen wird, welcher bei gehörig nach⸗ 
gewſeſener Würdigkeit und Tüchtigkeit die landesherrliche 

tnennung zu Theil geworden iſt. Letztere iſt bei dem 

Domkopitel zu Münſter vor Kurzem zu Gunſten des 

Allgemein geachteten Weihbiſchofs Dr. Melchers erfolgt. 

Das Domkapitel ſelbſt hat aber bei dleſer Ernennung 

in keiner Weiſe mitzuwirken, noch eine ſolche Mitwir⸗ 

kung im vorliegenden Falle ausgeübt. 

Berlin, 10. Januar. — Die öffentliche Los⸗ 

. fagung des Piedigers Dr. Detroit als Serlenhirt bei 
der tefermirten Gemeinde zu Königsberg von der evaa⸗ 
geliſchen Landeskirche erregt hier großes Aufſehen und 
fell beſonders höheren Orts fer mißfällig aufgenommen 
worden fein. Man glaubt, daß derſelbe dieſerhalb zur 
Rechenſchaft gezogen werden wird. — Der wahnſinnige 
Koch, welcher am virfloffenen Sonntag den Gottesdienſt 
in der Hofdomkirche durch feine ſonderbare Erſchelnung 
bc en die fautgefprochenen biblifhen Worte: „Kommt 
r Alle, 
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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Monaten wegen vermeintlicher 


die Ihr mühſelig und beladen ſeld, ich will 


S 


Leſen von Traktätlein, welche ihm feine gar ſehr fromme 


Herrſchaft zur Erbauung ſchenkte, um ſeinen geſunden 
Verſtand gekommen ſein. 
kranken ſprechen, ſo verdient auch ein geſtern hier vor⸗ 
gekommener Votſall erwähnt zu werden, der ebenfalls 
eigenthümlich in ſeiner Art iſt. Ein Rentier, der vor 
vielen Jahren ſchon einmal in einen geiſteszerrlitteten 
Zuſtand verfallen, davon aber durch ärztliche Behand⸗ 


Da wir einmal von Geiſtes⸗ 


lung wieder gläcklich geneſen war, kam am hellen Tage 


auf die fonderbare Idee, das Fenſter ſeiner in einer ſehr 


lebhaften Gegend gelegenen Wohnung zu öffnen und 
gegen 100 Thaler nach und nach auf die Straße zu 


werfen, zu deren Auſſachen ſich gar bald eine Unzahl 


Menſchen zuſammengefunden hatte. Der Unfug wurde 


jedoch dabei fo groß, daß dle Polizei einfhreiten mußte, 


Elwähnter Rentier foll feit kurzem wieder Spuren von 


Wahnſinn gezeigt haben. — Sehr günſtig wird es hier 


aufgenommen und iſt überall der Nachahmung werth, 


daß in der übermorgen (am 12ten d. M.) ſtatthabenden 


Sitzung unſter Stadtverordneten unter anderm auch die 


geeigneiſten Vorſchläge wegen etwa zu treffender vor⸗ 
forglicher Maß regeln für die Armen durch Anlegen von 


Magazinen für Lebensmittel u. dgl. w. zum Vortrage 


und Berathung kommen werden. — In dem heute 
hier ausgegebenen Militair Wochenblatt macht das Kriegs⸗ 
Minifterium bekannt, daß der Schriſtſteller Karl Hein⸗ 


zen, welcher für die Zelt des Feiedens vom Dienſt als 
Sec.⸗Lieut. im erſten Bataillon des zu Köln ſtihenden 


28ſten Landw.⸗Regts. dispenſirt wurde, auf Antrag des 
Offizier⸗Corps des genannten Landw.⸗Batalllons wegen 
ſeiner durch Vergehen herbeigeführten Entfernung in 
das Ausland mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre vom 
ten v. Mis. aus dem Mititairdienft gänzlich entlaſſen 
iſt. — Der Prozeß, den das Offitzier⸗Corps eines hle⸗ 
ſigen Garde⸗Regiments gegen den Verfaſſer der Myſte⸗ 


rien von Berlin, Dr. Ludarſch (Schuba), vor einigen 

f ſtrafbarer Aeußerungen 
hat einlelten laſſen, iſt zu Gunſten des Hrn. Lubarſch 
ausgefallen und Letzterer von der Anklage gänzlich freis 


geſprochen worden. — Ein hleſiger Papierſpekulant hatte 


bei der letzten Ultimo⸗Abrechnung einigen Börſenmännern 


Differenzen von ca. 60,000 Thlrn. zu zahlen und if 


ſeinen Verpflichtungen nachgekommen. — Unſce Börſen⸗ 


männer, denen der Coursſtand der Köln⸗Mindener Eiſen⸗ 
bahnaktien⸗Quittungsbogen ein Barometer für die Courſe 


det übrigen Eiſenbahnakllen IM, ſchmeicheln ſich, daß bei 


dem jetzigen Geldmangel die bevorſtehende Einzahlung] ſid 
für den Köln⸗Mindener Eiſenbahnbau durch hödere Vers 


mittelung noch ſiſtitt werden wird. Unſtes Erachtens 
dicfte dies aber nur ein pium desiderium fein. 

+ Berlin, 10, Januar. — In der vorgeſtern adge⸗ 
baltenen Generalverſammlung der hieſigen polptechniſchen 
Geſellſchaft thellte der ſtellvertritende Ordner Herr Haupt⸗ 
mann Hoffmann mit, daß der Breslauer Gewerdeverein 
der Geſellſchaft feine Statuten zur Kenntnignahme und 
Anknüpfung eines gegenſeitigen Verhaͤltuiſſes ein geſchickt 
babe, wogegen er vorschlug, dem Breslauer Gewerbe⸗ 
verein die aus den Protokollen der polptechniſchen Ger 
ſeüſchoſt abgedruckten Verhandlungen zu überſenden, wel⸗ 
ber Vorſchlag den einſtmmigen Beifall der Virſamm⸗ 
lung fand. Es knüpfte ſich daran die Hoffaung, daß 
dies den Breslauer Verein veranlaſſen dürfte, feine ges 
haltvollen Verhandlungen mit denen der polytechniſchen 
Geſellſchaft auszutauſchen. Wie wenig unſere Bürger 
bei vorkommender Gelegenheit geneigt ſind, von der 
Ausübung ihnen zuſtehender Rechte Gebrauch zu machen, 
ſobald damit nur eine kleine Laſt verknüpft if und der 
eigene Privatvortheil gerade nicht auf dem Spiele fleit, 
zeigte ſich auch in der erwähnten Verſammlung, die zur 
Anordnung des bevotſtehenden Siiftungsfeſtes der Ge⸗ 
ſellſchaft ein Feſt⸗Comité wählen ſollte; eine ſolche Wahl 
erſchien der Verſammlung zu unbequem, und man übers 
Vieh deshalb die Sache dem Vorſtande allein. — Von 
den amtlichen Berichten der Geiſtlichen, welche zur Er⸗ 
forſchung des engliſchen Kirchenweſens, beſonders aber 
der dortigen freiwilligen Kirchenbauten ausgeſchickt wa⸗ 
ven, find unſerm Magiſtrate auf Befehl des Königs 
zwei Exemplate übergeben worden. Von dem Inhalte 


Breslau, Dienſtag den 13 Januar 
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keit mit der Prüfung ihrer Vollmachten begonnen. 


Zeitung. 


1846. 
Redaecteur: R. Hilſcher. 


Euch erquicken “ ſtörte, wor nach näher eingezogener Erz dieſer Berichte iſt ſchon früher in dieſer Zeitung dle 
kundigung, noch einige Tage vor dieſem Vorfall ein Rede geweſen. Da biefe Kirchenbaufrage gerade für die 
munterer, lebensluſtiger Burſche und ſoll nur durch das 


gegenwärtigen Verhältniſſe unſerer Stadt von Bedeutung 
iſt, indem einerſeits behauptet wird, die vorhondenen 
Kirchen reichten zur Befriedigung der religiöſen Bedürf⸗ 
niſſe nicht aus, andererſeits dieſe Behauptung aber be⸗ 
fteitten wird, und weil neben den im Bau begtiff nen 
Kirchen und im Projecte feſtgeſtellten Neubauten von 
Kirchen es ſich vorausſehen laßt, daß die fernere Vers 
mehrung der Kirchen nicht ausbleiben dürfte, fo muß 
man erwarten, daß unſer Magiſtrat jene Berichte einer 
forgfältigen Prüfung unterziehen und fein Urtheil Über 
die Anwendbarkeit der engliſchen Einrichtungen auf uns 
ſere Verhältniſſe abgeben wird. Unſer Magiſtrat hat 
ſich bekanntlich den Vorwurf zugezogen, daß er für die 
der ſchnellen Vermehrung der ſtädtiſchen Bevölkerung 
angemeſſenen Neubauten von Kirchen nicht hinlänglich 
Sorge getragen habe; er hat deshalb auch wohl ſeine 
Auftimmung zu dem Vorſchlage gegeben, daß drei neue 
Kirchen in der hieſigen Georgen⸗Gemeinde, die auf 
60,000 Seelen geſchätzt wird, aufgeführt werden ſollen; 
aber da die Wemeinde die Koſten dazu nicht auf ihre 
Schultern nehmen will und kann, ſo werden anſehnliche 
Beiträge aus den ſtädtiſchen Fonds erforderlich ſein. 
Wenn man in ähnlicher Weile für bie Bedürfniſſe an: 
derer Gemeinden der Stadt forgen wollte, fo kann 6s 
nicht ausbleiben, daß die dadurch den ſtädtiſchen Kaſſen 
erwachſenden Koſten neue Abgaben oder Vermehrung 
der beſtehenden Steuern zur Folge haden, was gerade 
für die Belebung des kirchlichen Sinnes unſerer Bevöl⸗ 
kerung nicht zuträglich fein dürfte. — Von unſerm For 
kalverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen hat man 
in dieſen Tagen wieder ein Lebenszeichen vernommen; 
das proviſoriſche Comité deſſelben iſt namlich zuſammen 
geweſen, um nun nach dem Vorgange des Gentralvereins 
ſich an das Miniſterium des Innern, dem immer noch 
Heir v. Bodelſchwingh proviſoriſch vorſteht, mit der 
Bitte zu wenden, das eingeteichte Statut des Vereins 
entweder zu genedmigen oder die Punkte anzugeben, de⸗ 
ren Veränderung im Statut gewünſcht wird, damit 
darüber eine Generalverſammlung entſcheiden könne, Es 
iR nun bald ein Jahr verfloffen, ſeltdem dleſe Angele⸗ 
genheit ſchwebt, und man wird ſich der Ueberzeugung 
wohl nicht erwehren können, daß hier mit deulſcher 
Gründlichkeit und mit der Erwägung aller nur mögs 
lichen Ruͤckſichten zu Werke gegangen If. — Die Wahl 
eines neuen Kammergerichts⸗Präſidenten an die Stelle 
des verſtorbenen Herrn v. Bülow iſt auf einen jüngern 
Kammergerichtsrath, Nicolovius, gefallen, der das Praͤ⸗ 
iblum in dem Eriminal⸗Senat des erſten preußiſchen 
Gerichtshofes führen wird. — Die zum proteſtantiſchen 
Concll hier anweſenden Abgeorbneten haben ihre Thätlg⸗ 


** Berlin, 8. Januat. — Mehrere 
Landtage hatten bekanntlich bel ihren letzten 
die Verſaſſungsfrage fo behandelt, daß ſie dieſelde nicht 
in Form einer Petitlon vor den Thron drachten, ſon⸗ 
dern gleichſam die Peivatvermittlung ihrer teſpectiven 
Landta,smarfchäle benutzten, um ihre Wünſche gehörte 
gen Dits zur Kenntniß gelangen zu laſſen. Deshalb 
wird es auch nicht befremden, wenn in den Landtage⸗ 
abſchleden für dleſe ober jene Provinz von dem fraglis 
chen Gegenſtande nicht die Rede iſt. Wenn nun aber 
die künftigen Provinzlal⸗Landtage auf die Stimme des 
Heren Held hören, fo werden fie die ganze Verfaſſungs⸗ 
frage der Vergeſſenheit übergeben; dies wenisſtens iR 
der Neujahis vunſch des beſagten Herrn Held in der 
von ihm tedigitten Monatsſchrift „der Volksvertreter“, 
die hierſelbſt erſcheint und ihren neuen Jahrgang mit 
einem Aufſat „die preußſſche Verfaſfungsfrage“ eröffnet, 
Darin wird der Berſuch gemacht, darzustellen, daß dag 
Herumteiten auf der Cabdinets Ordre vom 22. Ma 
1815, dieſer Gebärmutter der preußiſchen Verfaſſungs⸗ 
frage, wirklich ein jeſultiſches Kunſtſtͤͤckchen des Libera⸗ 
lismus if,” well die Verfprehungen jener Ordre längſt 
in Erfällung gegangen wären. Herr Held meint auch: 
„Wäre an der Erfüllung jener Cabinets⸗Ordre noch ir⸗ 
gend etwas zurück, ſo beſtände es darin: daß die ſtän⸗ 
diſchen Ausſchüſſe den Namen Repräſent intenkammer 
führten, regelmäßig berufen würden und alle Grfege zur 
Berathung vorgelegt erhielten. — Died wird die Mes 


Provinzial⸗ 
Berathungen 


gierung gern noch bewilllgen.“ Daß 
feiner politiſchen Auffaſſung jener Cabinets-Ordre und 
ihrer bisherigen Ausführung ehrlich meint, bezweifeln 
wir keinen Augenblick, denn er verſichert es ausdrücklich 
und bemerkt außerdem, daß er ſchon oft das Unglück 
gehabt habe, bei wichtigen Fragen mit der Maſſe der 
Aberalen nicht ciner Meinung zu ſein. Der Grund 
davon iſt die etwas naive Erklärung, daß er gewohnt 
fei, nicht nachzuplappern, ſondern ſelbſt zu denken. Mit 
dem Seibſtdenken iſt es aber noch nicht abgethan; Neun 
gerade iſt häufig das fo Selbſtgedachte nichts weiter as 
ein müßiges Spiel der Phantaſie oder eines gewiſſen 
Eigendünkels, etwas Apartes für ſich haben zu wollen. 
Herr Held dachte noch vor wenigen Jahren, als er feine 
Trauetſpiele „Fleundſchakt, Liebe ꝛc.“ und feine Luſtſpiele 
wie „die Jahte 1813, 14 und 15% ſchrieb, anders als 
heutzutage; in letzterem z. B. ſtind er nach auf der 
Stufe der Begeisterung für die deutſche Freiheit, wie ſie 
eben ein Unteroffizier in jener Kriegszeit etwa einnahm. 
Später wird Herr Held vielleicht wieder anders ſelbſt 
denken als heutzutage. Darin ſoll kein Vorwurf liegen; 
denn eine ſolche Entwickelung iſt in der menſchlichen 
Natur begründet, Nicht ſowohl auf das Selbſtdenken, 
das man eigentlich keinem irgendwie vernünftigen Men⸗ 
ſchen abſprechen darf, kommt es an, als vlelmehr auf 
das, was bei dem Selbſtdenken herauskommt. Mag 
Herr Held, wie er in dem erwähnten Aufſatze durch⸗ 
ſchimmern läßt, noch fo weit mit feinen polltiſchen Mei⸗ 
nungen und Geſinnungen über die Verheißungen jener 
Cabinets⸗Ordre, fo wie über den conftitutionelien Stand⸗ 
punkt im Allgemeinen hinausgehen, dadurch erwirbt er 
nicht das Recht, jene Cabinets⸗Orbre falſch auszulegen, 
wie er wirklich thut, und den Liberalen die Verdächti⸗ 
gung jeſuitiſcher Kunſtgriſſe unterzuſchieben, trotz alles 
feines. Selbſtdenkens. Um den wahrhaften und witk⸗ 
lichen Inhalt jener Cabinets⸗Ordre zu begreifen, reicht 
nicht aus das, was ſpäter in ſtändiſcher Entwickelung 
geſchehen iſt, mit dem Wortlaut jener Ordre zuſammen⸗ 
zuhalten, ſondern man muß dieſelbe aus dem Zuſam⸗ 
menhange mit ihrer Zeit, mit den damaligen Verhei⸗ 
fungen, mit dem Geiſte und dem wörtlichen Inhalte 
der ihr voraufgegangenen Verhandlungen zu begreifen 
ſuchen. Solche gründlich eingehenden Unterſuchungen 
Über die vorliegende Frage find aber läagſt von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten angeſtellt worden, und auf ihnen be⸗ 
ruht die gegenwärtig ziemlich allgemeine Auffaſſung 
dieſes Verhältniſſes, der gegenübet Herr Held 
als Volksvertreter immerhin die Anſicht hegen mag, 
daß „er das Volk auf eine Täuſchung auſmerk⸗ 
ſam mache, da es von Seiten der Liberalen zum Raube 
geworden ſel, und er ſeine wahren Intereſſen wörtlich 
vertrete und ſich ihm in Wahrheit nicht entgegen, ſon⸗ 
dern zur Seite ſtelle.“ 
In Betreff der Mitglieder des „proteſtantiſchen Con⸗ 
cilſums“ bemerkt der Nürnb. K.: Die Abgeordneten von 
Seite der nicht preuß. Staaten gehören durchgehens 
der rationaliſtiſchen Richtung an, es iſt mithin nicht zu 
fürchten, daß die orthodoxe Partei einen unbeſttittenen 
Sieg davon trage. Ueberhaupt thut man gut, ſeine 
Erwartungen maͤßig zu halten, da am Ende das ganze 
Reſultat eben nur auf ein vertrauliches Colloquium aus⸗ 
laufen dürfte. 5 . 
(O. A. 3.) Am 5. Januar wurde die evangeli⸗ 
ſche Kirchenconferenz durch eine Rede des Mir 
niſters Eichhorn eröffaet; die Conferenz conſtituirte ſich 
und wählte den geh. Oberregierungsrath v. Bethmann⸗ 
Hollweg zum Präſidenten und den würtembergiſchen 
Hofprediger v. Grüneiſen zum Vicepräſidenten. 
preußische Regierung ward um einen kechtsverſtändigen, 
die ſächſiſche um einen theologifchen Protokollanten erſucht. 


In letzterer Beſtimmung iſt der Katechet M. Großmann | 9 


deſtiwmt worden, der ſich ſchon als Protokollführer bei 
dem Guſtav⸗Adolf-Verein Verttauen erworben. 
Königsberg, 2. Januar (H. N. 8.) Die Unterſuchung 
gegen die Piofefforen der Univerſität wegen der dem 
Dr. Abegg zugedachten Inſeriptſon nimmt ihren Fort⸗ 
gang. Vor Allem find es Proſeſſoren Dr. C. F. Bur⸗ 
dach und der Prorector Prof. Dr. Roſenkranz, die 
als am meiſten gravlrt bezeichnet worden ſind in dem 
Schreiben des Miniſters. Erſterer iſt Kränklichkeit hal⸗ 
ber in feinem Haufe vernommen worden. Die Verhöre 
bilden ein Vorverfahren, dem eine Disclplinar⸗Unter⸗ 
ſuchung folgen wird. Selbſt diejenigen Profefforen, welche 
dem coneilium generale, in welchem dieſer Beſchluß 
der Inſctiption verfaßt wurde, nicht beiwohnten, find zu 
Protokoll vernommen. außer Hin. Prof. Dr. von 
Lengerke, welcher ſchon ſeit einem Jahre ſich von 
allen Sitzungen der Profeſſoren fern hält. Unſere Uni⸗ 
verſität fol in dem erſten Prediger an der altftärtifhen 
Kirche der ſtatutengemaͤß ein Profeſſor ſein muß, einem 
ſicheren Gerüchte nach den Prediger aus Bartenſtein, 
Dr. v. Wegnern, eine bis jetzt in der gelehrten, Welt 
unbekannte Celebrität, erha ten. In feinem chriſtlichen 
Gemeindeblatt tritt hier Dr. v. Wegnern als ein yüftis 
ger Hengſtenbergianer auf. — Die Angelegenheit der, 
wegen in Böttchershöſchen gehaltener Reden von Seiten 
der Polizei, in Folge der Nichtzahlung einer von letzterer 
Behörde verfügten Strafe von 50 Rthlr., Gepfändeten 
iſt in eine neue Phaſe getreten. Da die Betheiligten, 
Dr. Jacoby und Otto Ballo, vom Juſtizminiſter mit 
ihrer Beſchwerbe gegen das Oberlandesgericht, welches 


es Herr Held mit fh . erklärte, abgewieſen worden, fo If] den gebildeten Ständen gehörten, und man daher nicht 
dieſer Weg, l 
A ſtand, verlaſſen. 
des Innern ftelt das Petitum, der Regierung in Königs⸗ 
berg eine Rüge zu ettheilen wegen des ungeſetzmäßigen 
Verfahrens, zweitens die Zurückgabe und reſpective Erz 
ſtattun; der gepfändeten Gegenſtände zu verfügen, und 
deittens, im Falle ein Verfahren gegen die Betheiligten 
eingeleitet werden ſollte, die Anweiſung zu geben, daß 
ſolches in gehörlger Form ſtattfinde. 4 


daß das hieſige Conſiſtorum dem Dr. Rupp das An⸗ 
erbieten gemacht habe, ihn in den status pristinus zu 
vetſetzen, d. h. doch wohl die Abſetzung zurückzunehmen, 
wenn er mindeſtens geſtehen wolle, daß er Formfehler () 
begangen habe. Rupp fol dieſes Anerbſeten abgewleſen 
haben, — Gegen einen, erſt ſeit eiwa ſieben Monaten 
hier anfäffigen Schuhmachermeiſter, einen vielgereiſ ten 
und aufgeweckten Mann, ſchwebt eine Unterſuchung we⸗ 
gen angeblicher Verbreitung mehrerer Broſchüren von Dr. 
Jacoby. Die Klage gründet ſich auf die Denunclation 
eines Menſchen, der im Gaſthauſe, als er geſprachs⸗ 
weiſe den Wunſch geäußert hatte, eine jener Broſchüren 
zu leſen, von dem Schuhmachermeiſter, der zufällig eine 
bei ſich hatte, ein Exemplar zum Geſchenk erhielt. 


fand hier die Verſammiung der Mitglieder der neuen 
Kirchen⸗Gemeinde, welche ſich von alem Symbolenzwang 
ic. loszufagen beabſichtigen, bei dem Conſul Oppenheim 
ſtatt. Es mochten etwa 150 Perſonen ſich eingefunden 


Die 


gen herausgeſtellt, im Zuſammenhang den Verdacht be⸗ 
gründe, daß die Angeklagten an 
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wiewohl der Recurs an den König noch 


unterſtellen könne, daß dieſelben ſich a n 
Eine Eingabe an den Miniſter . 


nächtlichen Straßenunfug beteiligt hätten. 
Coblenz, 8. Januar. (Fr. J.) Die „Rheins und 
Moſelzeitung“ bringt heute den nachſtehenden, von del 
italieniſchen Grenze rubricitten Artikel ohne Datum 
(dem wir jedoch vor bemerken, daß wir nie an die ven 
dem „Rheiniſchen Beobachter“, dem „Nürnberger Corte“ 
ſpondenten“ und der „Weſer⸗Zeitung“ fo eifrig verbre h 
teten Nachrichten, die Hinderniſſe bei Schließung ge⸗ 
miſchter Ehen fein durch diplomatiſche Verhandlungen 
beſeitiget, glaubten): „Seit einiger Zeit wird von ver 
ſchiedenen deutſchen Zeitungen die Nachricht verbreite, 
durch Vermittlung der öſterreichiſchen Diplomatie in 
Rom ſelen die Hinderniſſe, die bei Schließung gemiſch“ 
ter Ehen zur Anſchauung traten, beſeitigt, und es werd 
der katholiſchen Geistlichkeit empfohlen werden, dleſelben 
fürderhin nicht mehr hervorzuheben. Ich bin in Stand 
geſetzt, dieſer Angabe auf's zuverläſſigſte zu wider 
ſprechen. Was Rom in Sachen der gemiſchten Ehen 
nachgeben konnte, iſt bereits geſchehen, und die Nachgie⸗ 
bigkeit iſt, wie der h. Vater ſich ſelbſt äußerte, bis an 
die Grenzen gegangen, die zu überſchreiten Sünde wäre 
Man hat nämlich nicht nur die Gültigkeit gemiſchtet 
Ehen anerkannt, fondern ſogar deren Schließung, da es 
die Staaten fo verlangten, durch Geſtattung der ſ. gr 
paſſiven Aſſiſtenz möglich gemacht und die früher beſtan⸗ 
dene kanoniſche Beſtrafung aufgehoben; aber daß man 
dieſelben durch Ertheilung der feierlſchen Einſegnung 
billige, daß die Kirche dleſe glaubensgefährlichen Verbin⸗ 
dungen gutheiße, oder gar von der Forderung der katho⸗ 
liſchen Erziehung ſämmtlicher Kinder abſtehe, daran kann 
nie gedacht werden, und hievon zu reden, zeugt von 
einer großen Unkenntniß kathollſcher Glaubensgrundfäge 
Die katholiſche Küche, welche ſich als die wahrt 
und einzig wahre Kirche Jeſu Chriſti hält, 
fordert und muß fordern, daß alle ihre Mitglieder di 
kotholiſche Religion für ſich, wie für ihre Kinder bewah) 
ren; und in demſelben Augenblicke, wo fie es für erlaubt 
und zuläſſig erklärt, daß ein Katholik auch nur eines ſel⸗ 
ner Kinder in elner akatholiſchen Religion erziehen würde 
hätte die Kerche ſich ſelbſt verläugnet, ihre Lehre und 
Heilmittel für unnöthig erklärt und ſomit ſich felbft dad 
Todesurtheil geſprochen. Darum eben kann die katho⸗ | 
ische Kirche nicht anders, als daß fie es allen katholl 
ſchen Vätern und Müttern zur ſchweren Gewiſſenspflicht 
macht, ihre Kinder ebenfalls in der Religion zu erziehen, 
in welcher ſie ſelbſt ihr Glück, ihre Ruhe, ihren Fri“ 
den und ihre Seligkeit finden und hoffen und ihnen ge⸗ 
ſtatten, die Kinder in einer für irrthümlich u. falſch erkannten 
Religion aufsuzieben und ſie dadurch der Tröſtungen und 
Heilmittel des wahren Glaubens zu berauben, das hieß 
ihnen eine Sünde erlauben, die eben ſo ſehr — Wahr 
heit als auch der wahren Liebe zu den Kindern entge⸗ | 
gen wäre. Hierzu wird und kann fich alſo das Ober 
2 ug nie verftehen, 1 
rfurt, 3. Jan. Die Tages 1 
niger Zeit einen Vorfall, der ſic Mr wii. — 
in enlſtellender Weiſe aus. Er betrifft die 2 | 
der Freiheit einer ſelbſtſtändigen Person. Aus zuver 
läſſiger Quelle erfahren wir über das Sachvethällniß 
Folgendes: Die 37jährige unverheirathete Tochter eine! 
jegt in Erfurt wohnhaften Staats⸗Penſionairs höher 
Standes lebte bei ihren Eltern im Haufe und wurde 
ſeit mehreren Jahren, angeblich wegen Kränklichkeit 
von dem Zuſammentreffen mit andern Perfonen zurück 
gehalten. Ihre Existenz war bekannt und die Vermu 
thung nicht vorliegend, daß ihre Behandlung in wider 
gefsglicher Art erfolge. Als ſich die gedachte Perfom 
durch Vermittlung Dritter, mit dem Antrag einer Aen“ 
derung ihrer Lage an die Behörde wandte, ſchritt dieſt 
ſofort ein, und ſo erfolgte, zumal ſich ergab, daß bin 
Betheiligte an einer, einer durchgreifenden Kur bebür 
fenden Hautkrankheit leide, ihre Aufnahme in eine of 
fentliche Heilanſtalt, was fie wünschte und ihr Vatet 
ſelbſt beantragte. Die Frage, ob und inwiefern ein 
ſtrafbares Verfahren gegen die Erkrankte obgewaltet, 
wird die eingeleitete gerichtliche Unterſuchung beantwor⸗ 
ten. Kann auch nicht verkannt werden, daß die B N 
handlung der betreffenden Perfon nicht Aberag ſachg } 
mäß und den Verhältniſſen entſprechend geweſen, ſo 
übertreibt man doch in den Schilderungen über eiſtert ö 
wie ſich insbeſondere daraus ergiebt, daß die Erkrankte 
eine ſtandesmäßige Erziehung genoſſen hatte, in einen 
guten, gefunden Zimmer, weiches zwar verſchloſſen ge 
— 29 mit dem Nothwendigſten verfehen befun⸗ 
en wulde, angetroffen ward, auch einer beſondern Mir 
terin unterſtellt war. (Magd. 3.) ’ 


Deut ſchland. f 
33 8. Jan, (D. A. 3.) In der heutigen 

igung der 2ten Kammer erhob ſich nach dem Megl 
88 der Abg. Schaffrath, und bat um das 

ort zur Vertheldigung eines Abweſenden, des Proſeſ 
fors Biedermann zu Leipzig, in Bezug auf eine in del 
geſttigen Sitzung durch den Abg. v. Thſelau aufgeſtellt“ 
Behauptung, als habe Erſterer in feinem Sendſchteiben 
an die berliner preteſtantiſche Confzrenz Jeſus und feine“ 
Apoſtel „Schreier und Volksverführer“ genannt. Et 
(dee Abg. Schaffrath) habe diefe Behauptung gleich au“ 
fangs für unwahr gehalten, und bei Nachleſung det 
treffenden Stelle ſei feine Anſicht beſtätigt worden; ( l 


> 
1 


(Köln. Z.) Hier wird in vielen Krelſen beſprochen, 


Königsberg. (Königsb. 3.) Am 7. Januar d. J. 


haben. Die Verſammelten ſchritten zut Wahl eines 
Seelſorgers, die einſtimmig auf Dr. Rupp fiel. Ders 
felbe nahm zwar die Wahl dankbar an, Br aber Be: 
dingungen für das innere Leben der Gemeinde, an welche 
er feinen Beitritt zu der Gemeinſchaſt knüpfte, wie z. B. 
daß die Mitglieder der neuen Gemeinde ſich mit „Du“ 
anteden ſollten. Die Debatte über die Annahme der 
Vorschläge und Bedingungen währte über eine Stunde. 
Man kam überein, daß dieſelden, wenigſtens votläufig, 
nicht annehmbar ſchienen, da man hin und wieder der 
Gemeinde den Vorwurf des Communismus machen und 
fie mit den Quäkern vergleichen würde. Hr. Dr. Rupp 
ging nicht von ſeinen Forderungen ab und trat ſomit 
zurück. Die Gemeinde biſteht nunmehr unter dem frü⸗ 
heren Piesbyterium fort. Schließlich wurde noch be⸗ 
bannt gemacht, daß die ganze franzöſiſch⸗reformirte Ge⸗ 
meinde bei der Convocation am 6. Jan. der Anſicht 
des Predigers derſelben, Detroit, durchweg beigetreten fe. 
Se. Maj. haben auf den Bericht des Kriegswiniſter 
v. Boyen zu beſehlen gerubet, daß in Berückſichtigung 
des ollgemeinen Nothzuſtandes und der wachſenden 
Theuerung der Lebensmittel, ſämmtliche Gemeine der 
ganzen pteuß. Armee, nicht wie früher: 1½ ſondern 1 ½ 
Pfund Brot täglich und eine baare Zulage von 2% 
Sor. monatlich mehr, auch die 4 Älteften Unteroffiziere 
jeder Kompagnie und jeder Eskadron eine angemeffene 
Zulage, vom 1. Januar 1846 ab, erhalten ſollen. Der 
Militair⸗Etat wird dadurch um etwa eine halbe Million 
jährlich erhöht werden. 

ee, 3. Januar. (Köln. 8.) So eben verbreitet 
ſich hier das Gerücht, daß der Dr. Schwarz nunmehr 
die direkte Aufforderung Seitens des Miniſterſums er⸗ 
halten habe, aus der theologlſchen Facultät, in die er 
nicht mehr zu paſſen ſcheine, freiwillig aus⸗ und in die 
philoſophiſche überzutreten und fol ihm für dieſen Fall 
die Unterſtützung des Miniſters ausdrücklich zugeſagt fein, 
— Von Wislicenus wird die Herausgabe einer Mo: 
natsſchrift für kirchiſche Reform vorbereitet. Bereits 
ſollen einige Tauſend Exemplare beftelit fein, davon die 
Hälfte allein in hieſiger Stadt und deren nächſter Um⸗ 
ebung. Von Wisticenus bekannter Brofhüre: „Ob 
Schrift? ob Geiſt “ if bereits die fünfte Auflage verſandt. 

Bonn, 5. Jonuax, (Rh. Beob.) In voriger Woche 
wurde del dem hieſitgen Poltzeigerichte ein. Urtheil in 
Folge einer von der Staatsbehörde eingeleiteten Klage 
wegen nächtlicher Ruheſtörung und beleldigender Auf⸗ 
tritten publizirt, welches die allgemeine Zufriedenheit des 
Publikums erlangte. Die Klagen waren gegen 13 An⸗ 
geſchuldigte gerichtet, unter denen ſich Stadträthe und nur ans 
g ſehene Kanflaute u. Bürger befanden. Sie ſollten nämlich 
am 27. Auguſt v. J. zwiſchen 12 und 1 Uhr nach einem 
Feſtmahle, welches eine geſchloſſene Geſellſchaft in dem 
Lokale der Leſe⸗ und Erholungs⸗Geſellſchaft Einem ihrer 
Freunde, der den rothen Adlerorden erhalten, zu Ehren 
veranſtaltet hatte, vor dem Hauſe eines Proſeſſors und 
fpäter auch noch vor der Wohnung eines höheren Uni⸗ 
verfitätgbeamten eine ſogenannte Katzenmuſik gebracht 
haben. Das Publikum, welches wegen aller dieſer be⸗ 
fonderen Verhältniſſe großes Intereſſe an dieſer Sache 
nahm, hatte ſich in den beiden Sitzungen, in welchen 
dieſelbe verhandelt wurde, ſehr zahlreich eingefunden. Die 
Angeklagten geſtanden ein, daß ſie zugegen geweſen, be⸗ 
haupteten aber, daß ſie keinen Antheil an der Ruheſtö⸗ 
tung genommen hätten. In dem Urtheile wurde un⸗ 
gefahr geſagt, daß Ales, was ſich bei den Verhandlun⸗ 


der Ruheſtörung Theil 
genommen hätten, daß aber auf einen bloßen Verdacht 
hin keine Veturtheilung erfolgen könne und hier um fo 
weniger, da dieſer Verdacht auf der anderen Seite das 
durch ſehr verringert würde, daß die Angeklagten alle zu 


mäſſe. Die Kammer bot hierauf einen Moment das 


nranftaltetr, folglich geſetzwidriger Abdruck ſeien, und 
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liege ihm das Sendſchreiben des Peofeförs Wieder- | firebt und die Menſchenliebe und Moral verlange, den lichen angezeigt und vom deutſch⸗kathel. Geiſtlichen und 
mann hier vor, und er bitte um die Erlaubniß, den' Deutſchkathol. die freie und öffenlliche Ausübung ihres zwei, beim Trauungsacte zugegen geweſenen, zeugnißfä- 
inſchlagenden Paſſus vorleſen zu dürfen, welcher die Gottes dienſtes zu geſtatten und in Erfüllung ihrer höch⸗ digen Männern unterſchrieben werden. ſolle aber, 
ammer überzeugen werde, daß dieſe Stelle als Fronie ſten menſchlichen Pflichten nicht zu behindern, weil fie,, um alle politiſchen Bedenklichkeiten zu be eitigen, den 
den ſein wolle. Nachdem dieſe Vorleſung er⸗ das, was ihnen unmöglich iſt, nicht möglich machen Diutſchkatholiken, welche ſich verehelichen wollen, freige⸗ 
folge war, ergriff der Abg. v. Thielau das Wort und können. Die Deputation hat demnach, durchaus keinen ſtelt werden: „die Trauung von einem Geifttichen ihrer 
broteſtirte dagegen, daß er durch dieſes Eltat eine Un⸗ Grund gefunden, welcher der ſofortigen Aufnahme des Confeſſion oder von einem evangeliſchen Geiſtlichen, oder 
wahrheit geſagt habe; ſchon in der geſtrigen Sitzung] Deutſchkatholicismus unter die anderen christlichen in von beiden und zwar fo vollziehen zu laſſen, daß es ih: 
abe der Abg. Schaffrath zweimal das Wort „un: | Sachſen anerkannten Confeſſtonen und der Geſtatung rer Wahl überlaſſen bleibe, welchen von belden Geiſtli⸗ 
wahr“ gegen von ihm gemachte Aeußerungen gebraucht, | feiner völligen freien öffentlichen Gottesverehrung mit chen fie deshalb um die Trauung erſuchen wollen“ 
Ro es ſich lediglich um ein Mißverſtändniß gehandelt] Recht entgegengeſtellt werden kann, und obwohl fie auch (S. 744), Aus Gründen des Rechts wie der Billige 
ir ſei nicht dagegen aufgetreten, die neue Beſchuldi⸗ von dem Standpunkt der Moral und Humanität aus keit aber rathet die Deputation ferner zu dem Antrage: 
gung von heute aber zwinge ihn, ſich darüber auszus ſehnlichſt wünſchen muß, daß dieſe Aufnahme und Ge⸗ daß in dem zu erlaſſenden proviſoriſchen Geſetze, oder 
bregpen, Auch er las nun die treffende Stelle noch- ſtattung ſofort auf dem geſetzlichen Wege erfolge, ſo in der betr. Verordnung, bie Befreiung der Deutſch⸗ 
mals vor, und bemerkte, er getraue ſich nicht den Ders | hat fie dieſelbe dennoch nicht bevormworten katholiken von Beiträgen zu den Parochiallaſten 
and zu haben, etwas Anderes darin zu finden als er[ mögen. Sie hat ſich nämlich auf einen höheren der römiſch⸗katholiſchen Kirche feſtgeſetzt werde (S. 748), 
uptet; habe der Abg. Schaffeath deſſen mehr, ſo] Standpunkt geſtellt, um in dem Deulſchkatholicism nur | fo wie die Befreiung von Abenttichtung der Stolg e⸗ 
Mei dies ein Glück für denſelben, könne ihn aber nicht] eine Reform in der katholiſchen Kirche, die Stiftung | bühren an die PER: und römisch ⸗katholiſche 
azu berechtigen, die Ueberzeugung Anderer als unwahr einer neuen chriſtlichen Srete zu erblicken. Sie glaubt, | Geiſtlichkei;, in ſoweit dieſe Gebühren nicht für wirklich 
bezeichnen, und er ſtelle an das Präſidium den An⸗ auch er könne ein Mittel werden zu dem großen Zweck ef geleiſtete Amtshandlungen zu zahlen ſind, auszuſprechen. 
ag, die Kammer zu fragen, ob fie glaube, daß er eine] die verſchiedenen chriſtlichen Confeſſionen in eine chriſt⸗ Rückſichtlich des Punktes, daß den deutſchel thöliſchen 
Unwahrbeit geſagt habe. Wenn er dies gethan, fo ſei] liche Gemeinde zu verſchmelzen oder mindeſtens die ver⸗ Eltern zuzulaſſen ſei, ihre Kinder aus der roͤmiſch ka⸗ 
er unwürdig in der Kammer zu figen, und müſſe und] ſchiedenen chriſtlichen Gonfeffionen in Deutſchland in | tholiſchen Schule herauszunehmen, um ſie in eine evangeli⸗ 
Werde in dieſem Fall ausſcheiden. Der Abg. Rewitzer eine einzige Kirche zu vereinigen, Sei dies der Fall, | fe, mit dem Vorbehalte zu geben, den Religions unterricht 
verſuchte eine Vermittelung. Der Präfident wünſchte] ſo habe er feine Miſſion nur erſt begonnen, und bes von den deutſch⸗kath. Geiſtlichen ertheilen zu laſſen, wünſcht 
ebenfalls eine vermittelnde Beilegung, und ſchlug vor, dürfe noch der Zeit, um dieſelbe zu erfüllen; ſofortige] die Drputation ebenfalls, daß die vom Gultusminifter in der 
zur Tagesordnung überzugehen, allein Abg. v. Thielau Aufnahme und Gleichſtellung mit den übrigen anerkannten | 1. Kammer dargelegten Grundſätze in das Geſetz oder 
erklärte, daß er alsdann um feine Entlaſſung bitten] Confeſſionen würde feine Lebenskraft erſticken. Was nun die die Verordnung wöchten aufgenommen werben, Weiter 
von der Regierung feither verfügten Beſtimmungen in Bezug] beantragt fie: „daß in den betreffenden gefeplichen Be⸗ 
auf die Deutſchkatholiken anlangt, fo äußert die Depu⸗ ſtimmungen beſtimmt werde, daß in Ehe⸗ und Spon⸗ 
tation die Anſicht: daß hierunter Seiten derſelben min⸗ſallenſachen der Deutſchkatholſken das proteſtantiſche 
deſtens zu Gunſten der Letzteren dle geſetzlichen Grenzen] Kirchenrecht formell und materiell 1 matb werde“ 
nicht überſchritten worden find.“ Sſe kann ſich jedoch] (S. 753). Endlich hat fie aber rückſichtlich des von 
nicht enibrechen ihr einen leiſen Vorwurf deshalb zu 
machen, daß ſie nicht wenigſtens den Gebrauch der. viel; 
ſeits angebotenen Kirchen den Oeutſchkatholiken verſtattet 
habe. In Bezug anf das Interimiſticum ſelbſt aber 
beantragt die Deputation: a) „daß hinſichtliich der den 
Deutſchkatholiken zu geſtattenden Ausübung ihres Gottes⸗ 
dienſtes, jedoch ohne alles Präjudiz für die künftige de⸗ 
finitive Regulirung der deutſchkatholiſchen Frage, ein 
Interimiſticum feſtgeſtellt werde“ und dabei inſonderheit 
b) „den Deutſchkatholiken ihre Gottes verehrung und 
gottesdienſtliche Handlungen in Kirchen auszuüben ges 
ſtattet werde.“ Hierin wären alſo beide Kammern mit der 
Regierung einig. Die Deputation der 2ten Kammer 
wünſcht jedoch, daß das Interimiſticum in Form eines 
proviſoriſchen Geſetzes hinaustreten ſolle, doch rathet fie 
der Kammer an: 1) zu genehmigen daß den Deutſch⸗ 
kathollken die Ausübung ihrer Gottesverehrung und 
gottesdienſtlichen Handlungen, fo lange bis ein andres 
feſtgeſetzt worden, in evangeliſchen Kirchen (ſ. jedoch Vor⸗ 
behalt 2. a.) durch ein proviſoriſches Geſetz oder Ver⸗ 
ordnung, die der Zuflimmuny der Stände dazu gedenkt 
und Geſetzeskraft hat, eingeraͤumt werde; 2) darauf an⸗ 
zutragen in dieſes Geſetz oder Verordnung aufzunehmen: 
a) daß die Deutſchkatholiken befugt fein ſollen, ihre 
Gottes verehrung und gottesdienſtlichen Handlungen auch 
in Kirchen andrer Confeſſionen ausüben; b) 
daß dazu, um dieſes Befugniß in einer Kirche wirklich 
auszuüden, die Einwilligung der betr. Kirchengemeinde 
und der Kircheninſpection zurrichen folle, und zwar an 
Orten, wo eine Perfon Kirchenpatron iſt, unter Hinzu⸗ 
tritt der Einwilligung des Lettern; c) daß, bei unter 
ſich abweichenden Anſichten der Kirchengemeinde, der 
Kircheninſpection und des Patrons hinſichtlich einer 
ſolchen in Frage ſtehenden Ueberlaſſung, die Entſcheidung 


Bud einer allgemeinen Aufregung dar. Der Präſident 
rkte, daß die Aruferung des Abg. Schaffrath al: 
lerdings wohl eine andere Faſſung wünſchenswerth ge⸗ 
Macht habe; allein wenn das Präſidium jede auf die 
pitze geftellte Aeußerung rügen ſolle, fo werde dies zu 
weit führen, denn der Präfident fei kein Hofmeiſter. 
uch der Staatsminifter von Zeſchau nahm jetzt das 
ort und motlvirte dies dadurch, daß er glaube, dieſer 
egenſtand habe auch für das Miniſterium einiges In⸗ 
teteſſe; dies könne vielleicht ebenfalls einmal von dem, 
Abg. Schaffroth der Unwahrheit beſchuldigt werden, 
wo es ſich lediglich um ein Mißverſtändniß handle; er 
itte daher das Präſidium, den Ausdruck „Unwahrheit⸗ 
ue ungeeignet zu bezeichnen, und an den Abg. Schaff⸗ 
rath das Erſuchen zu richten, künftig in der Wahl 
feiner Ausdrücke vorſichtiger zu ſein. Der Präſident 
that dies, und da er hierdurch die Sache als erledigt 
anſehen zu dürfen glaubte, erſuchte er die Kammer, die⸗ 
ſen Gegenſtand nunmehr fallen zu laſſen, und zur Ta⸗ 
gesordnung überzugehen. Dies geſchah indeß erſt als 
Präſident die Frage zur Aboſtimmung gebracht 
atte: Setzt die Kammer voraus, daß der Abg. von 
Thielau bei feinem geſtrigen Citate gefliſſentlich eine 
Unwahtheit nicht geſagt habe? Dieſe Frage wurde ein⸗ 
mig bejaht, und da von Seiten des Präſidiums 
Landtagsordnung bereits Genüge geleiſtet war, ſo 
mußte dieſer Gegenſtand mit dem Neſultate der Ab⸗ 
mmung als erledigt angeſehen werden, und die Kam⸗ 
"er ging nunmehr zur Tagesordnung über. 
Dresden, 7. Jan. (D. A. Z.) Auf der Regiſtrande 
en erſten Kammer befand ſich heute eine Mittheilung 
be Geſammtminiſteriums, aus welcher ſich ergab, daß 
von der Abg. Todt zur Vertheilung gebrachten Ver⸗ 
andlungen der badiſchen zweiten Kammer über die an⸗ 
denlichm Wiener Beſchlüſſe, ein gegen das aus: 
rück iche Verbot des dortigen Minifteriums heimlich 


der 1. Kammer wegen der Verhütung des leichtſinnigen 
Uebertrittes gefaßten Beſchluſſes, denſelben abzulehnen 
und einen andern des Inhalts anzunehmen beantragt: 
„auch in Rückſicht auf die Deutſchkathollken die $ 9; 
des Mandats vom 20. Februar 1827 in Anwendung 
zu bringen und ſolchen beziehendſich in das proviſoriſche 
Geſetz aufzunehmen.“ Zu bemerken iſt noch, daß um 
Anerkennung und Duldung der deutſchkatholiſchen Con: 
feffion überhaupt 46 Petitionen eingegangen find, Der 
betr. Bericht iſt vom Abg. Appellatlonsrath Dr. Haaſe 
mit großer Grüsdlichkeit ausgearbeitet und einer der 
ausgezeichnetſten, welche bis jetzt den Kammern vorge⸗ 
legen haben. Das in der Deputation befindliche römiſch⸗ 
katholiſche Mitgled Kokul (den einzigen Deutſchkatho⸗ 
liken in der Kammer Abg. Rewitſch hatte man unde⸗ 
greiflicherweiſe nicht hineingewählt) iſt in einigen Punkten 
entgegengeſetzter Anſicht und hat ſich deren Darlegung 
in der Kammer ſelbſt aus zuſprechen, vorbehalten. Die 
Verhandlung hierüber wird den 13ten d. ftattfinden, — 
Wie wir eben erfahren, fo iſt in der bekannten Frei⸗ 
kerger Angelegenheit, ſo eben ein Eckenntniß publiclrt 
worden, wonach Lieutenant von Wolffersdorf 1 Jahr 
1 Monat Feſtungsarreſt erſten Grades, der Rittmeiſter 
v. Paſchkowsky 3 Monate Feſtung, dem Freiherrn von 
Beuſt 3 Monate 5 Tage, Rücken und dem Oberiſeutenant 
v. Tyielau (Benz) 1 Monat Gefängniß zuerkannt 
worden fein ſolle. Der ehemalig: Bergakademiſt Rücken 
hat üderdem noch 14 Tage Geſängniß oper alternatio 
Geidſtrafe in einer Denungiasionsfache dez v. Paſch⸗ 
kowski auferlegt erhalten. Derſelde befindet ſich aber 
fo viel uns bekannt, dermalen in Valencſa. 

5 Dresden, 10. Januar. — Unſere Oppofitton 
iſt todt, moraliſch völlig vernichtet und jede Hoffnung, 
die ſich irgendwie an dieſelbe knüpfte, mag ſich ſelbſt zu 
in den geſetzlichen Inſtanzen der zuſtändigen Verwal- Grabe tragen. Vergleichen wir die Haltung und die 
tungsdehörden erfolge, d) daß der betr. Kirchengemeinde x. | Handlungen unferer Dppofitlon mit der eden thätigen 
gemeinschaftlich zu jeder Zeit der Widerruf der zu Ber badiſchen, fo nehmen ſich erftere ſehr kindlich aus. Das 
nutzung ihrer Kirche von ihnen den Deutſchkatholiken] mag indeſſen fein, glänzende Talente und Gewandtheit 
gegebenen Erlaubniß zuſtändig, e) daß den Deutſchkatz. im, öffentlichen, polififihen Leben kann ſich Niemand 
die öffentliche Ankündigung in ihren gottkedienſilſchen | geben, aber ihre Stellung ſolllen die deute menigftens 
Berfammiungen geſtattet ſein ſolle. Ia unter bisfen | erkennen und zeigen, daß fie dieſelde verſtehen. Aber 
Kirchengemeinden (sub b) ſollen nicht bloß die in den Herr v. Thielau, welchen die 15 Oppoſition ganz be⸗ 
Städten, ſondern auch an anderen Orten zu veiſtehen] feitigt zu haben meinte, hat die Bye en völlig in der 
fein. Dem rückſichtlich der Volliehung von Taufen] Taſche und ſpielt mit ihnen nach Belleben. Es han⸗ 
' delt ſich hier nicht um Prinzipien, nicht darum, der 
einen oder andern Seite der Kammer beizuſtimmen, fon 
dern nur ausſchließlich um parlamentariſche Klugheit, 
um Takt und richtige Manoeuvres. Dieſe Dinge aber 
hat unſere Opposition von Anfang an nicht dewieſen 
und deshalb wurde fie geworfen, Ihre ganze Weisheit 
beſchränkte ſich darguf, auf eine zweifelhafte Mehrheit 
hinzuſteuern, und dieſer Abſicht brachte fie, in der Adreß⸗ 
frage, dei den Schiedsgerichten u. l. w., die ſchwerſten 
prinzipiellen Opfer. Was wird denn aber mit einer 
Mehrheit erreicht? Nichts, völlig nichts! Je oppoft- 
tloneller die Abſtimmung, um fo mehr weicht die exfle 
Kammer ab und am Schluſſe aller a thut das 
Minifterum immer noch, was 111 zweckmäßig ſcheint. 
Im moralischen Eindruck liegt die einzige wahre Wiek, 
famfeit der Oppoſſtien und auf dieſen bat die En 
gar nicht gezäblt. Daher Fo ed lb a8 Font 
daß die Anfrenguingen von we gu und 5 
ia, daß die Reden des einzelnen, Ar d W 


welcher der Präſident erſucht wurde, dieſelben nicht 
— Vertheilung gelangen zu laſſen, auch künftig ähn⸗ 
— Geſetzwidrigkeiten thunlichſt vorzubeugen. Der 
täfident erklärte, daß er dem erſtern Geſuche bereits 
entſprochen. daß — jedoch gu Ausführung des Rep: 
ttel zu Gebote ſtänden, 
Geſetzwidrigkeit in — — . Den 1 
vermuthet werden können, als die Vertheilung jener 
Schrift von einem Mitglieder der jenfeitigen Kammer 
ausgegangen fei. 5 
* Dresden, 10. Januar. — Der ſchon längſt 
uwartete Bericht der in Betreff der kirchlichen Angele⸗ 
Nun gewählten außerordentlichen Deputation der 
Kammer, enthaltend die Begutachtung des Dektets, 
. Deutſch⸗ Katholiken nennenden Diſſidenten 
* ffend, iſt fo eben ausgegeben worden, und wir thel⸗ 
Di daraus folgendes mit (Landtags⸗Acten R. p. 717): 
Zu Deputation hat ſich, um ein Gutachten über die 
läſſigkeit des deutſch⸗kathol. Cultus in Sachſen über: 
aupt, fo wie über die von der Regierung deshalb be⸗ 
bun agen interimiftifchen Maßregeln abzugeben, zunächſt 
N Frage geſtellt: „Iſt die Glaubenslehre des Deutſch⸗ 
atholiels mus für eine chriſtliche zu achten?“ Sie 
jaht dieſe Frage und folgert daraus, daß die Confel⸗ 
— der Deutſchkathol. an ſich, Inhalts des . 56 
r Verf.⸗Urk., mittelſt eines deshalb zu erlaſſer den Ge⸗ 
Ku in unſerm Vaterlande förmlich aufgenommen und 
br die völlige freie öffentliche Religtonsübung zugeſtan⸗ 
werden kann. An dieſe Frage reiht ſich aber ſo⸗ 
fort eine andert: „Od der deutſch⸗ kathol. Confeſſion 
diefe freie Meligionsübung zu geſtätten fei?”” und dieſe 


len demjenigen cvangeliſchen Pfarrer des Kiechſpiels, 
dem dle Yulfiche über die Kirchenbücher obliegt, von 
dem deutſchkathol. Geiſtlichen angezeigt werden (wie die 
1. Kammer), 2) diefe Anzeige dell (acht von den Lauf, 
zeugen) von zwei andern, bei dem Taufacte zugegen ger 
weſenen zeugnißfähigen Männern unterſchrieben und die 
eingetragene Taufe als „deutſch⸗katholiſch“ bezeichnet 
werden, 3) dem deutſch⸗katholiſchen Geistlichen iſt auf⸗ 
zugeden, daß er nur nach dem, von den Deutſchegtho⸗ 
liken fofort ‚beim Eultusminiſterium einzureſchenden Tauf⸗ 
formulare die Taufen pollziehe und daß in der jedes⸗ 
maligen Anzeige an den evangelischen Geiſtlſchen des 
Kiechſpiels davon Erwähnung gethan werde, daß die 
Taufe nach obigem Formulare vollzogen worden ſei. 
Der Gestattung der Ausſpendung des heiligen Adend⸗ 
mahls, fo wie der Theülnahme an den Begrädniſſen der 
Deulſchkatholiken durch deren Geißelſchen, tritt die Des | Waßdorf einen weit tieferen Eindruck Im 1 
ſowohl vom politiſchen, als auch moraliſchen putation ebenfalls bel. Abweichend von der I. Kammer | ten, als das Laviren und igen unſere gas, 5 
Geſtctspunkte aus ebenfalls zu bejahen, da einmal die ſchlägt ſie aber auch por! den deutſch⸗kathol. Geiſticchen jetzigen Oppoſſtion. Daher kammt ae abt el 5 die 
laubenslehre auf den Grundfägen der Vernunft und die Trauung ihrer Glaubensgenoſſen zu geſtatten; ein 2 Herrn v. Thielou leicht gelaus, 1 be ar die Mög- 
dem Evangelium betuht, dem Staatszwecke nicht wider⸗ ſolche Trauung ſolle w. o. dem der. Wee gd ppoſiton iu ‚tehumphlren, 3 55 3 
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nchkeit, auf das natürliche Gebiet ihrer Mirkung übers | einer an 


zugehen, abzuſchneiden. Es iſt wirklich erbarmenswerth, 
oft die Mühe unſerer Opposition zu betrachten; fo lange 
fie lavitt, nachgiett und aus weicht, geht die Sache ruhig 
fort; ſobald fie aber warm wird — huſch! läßt Herr 
v. Toielau ein halbes Dugend der Seinen auf Schluß 
der Debatte antragen und die Sache iſt gus. So war 
es erſt vor einigen Tagen bei den Vethandlungen über 
das Verbot der Naterlandsblätter; die Oppoſition er⸗ 
ging ſich zuerſt in zielloſen Redensarten (defonders Ober⸗ 
länder, der niemals fo unt rguicklich breit war, wie an 
jenem Morgen), dann ſtürzten ſich Thielau und Genoſ⸗ 
fen in den Kampf und ehe dieſelben noch geendet hat⸗ 
ten, kam von Klien der Antrag auf Schluß der De⸗ 
batte und unfıre Oppofttion |-P auf dem Sande, konnte 
nicht einmal zur Entgegnung ſprechen. — Vorgeſtern 
aber bereitete ſich die Oppofttion ſelbſt eine Niederlage, 
die kaum ſchlimmer fein konnte. a 

München, 5. Januar. (Speyer. Z.) Heer den „Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über Beſeitgung der Oeffent . ichkeit 
des ſteafzetichtlichen Verfahrens in der Pfalz, in den 
dazu geeigneten Fällen:“ „Se. Maj. der König haben 
nach Vernehmung Allerhöchſtihres Staats rathes mit Bii⸗ 
roth und Zuſtimmung ihrer Lieben und Getreuen, det 
Stände des Reiches beſchloſſen, und verordnen: die 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen in Straſſachen kann 
in Fällen, in denen dieſeibe der öffentlichen Ordnung 
oder den Sitten gefährlich wäre, von den Gerichten, 
ſowohl aus eigenem Antriebe, als auf Antrag der Staats: 
behörde, durch ein von derſelben anzuſprechendes Urtheil 
für ſoſ che einzelne Fälle beſeitigt werden.“ N 

München, 5. Im. (. 3.) Geſpannt iſt man im 
Publ kum auf das freilich ſobald noch nicht zu erwar⸗ 
tende Ergebniß der Berathung einiger Anträge in der 
Reichs rathskammer, die dort vom Fürſten von Wrede 
eingebracht worden ſind, da fie confeſſionellen Charaktere 
fiad, So iſt z. B. in dem einen dle Rede davon, daß 
hie und da in den Kirchengebeten der Name der regle⸗ 
renden Königin ausgelaſſey werde. Ein anderer betrifft 

die Verantwottlichkeit der Staatsminiſter u. ſ. w. 

O Münden, 8. Januar. — Als kürzlich der Ars 
chivar der © ägdeverſammlung fein Amt niederlegte, 
wunderte man ſich um fo mehr, als derſelbe nicht allein 
mit den Kammermitgliedern auf gutem Fuße, ſondern 
auch in höchſter Gunſt ſtand und erft am Schluſſe der 
letzten Sländeverſammlung ſich ungewöhnlicher Auszeich⸗ 
nungen erfreute. Jetzt verlautet plöglid, daß die Mefigs 
nation keine Freſwillige war. 

Stuttgart, 6. Jan. (F. J.) Die Beſſerung in dem 
Beſinden des Königs ſchreltet gleichmäßig fort. Die ver⸗ 
gangene Nacht wurde von St. Maf., nach dem Bulle⸗ 
un von heute frühe, 
zugebracht; dieſen Morgen iſt ſowohl im Fieder als in 
den üdrigen Krankheitserſcheinungen elne nicht unhedeu⸗ 
tende Ermäßigung eingetreten. 

Marburg, 6. Jan. — Schon vor geraumer Zeit 
waren hier zwiſchen der Polizei und den Studſrenden 
Conflicte entſtanden, wodurch veranloßt wurde, daß die 
Geasd'armerie der Provinz in der Provinzialhaupıftadt 
ſich vetſammelte, die dann allabendlich patrouillirend die 
Straßen durchzog. Bei dem geringsten etwa entſtehen⸗ 
den Firm war mit Verleſung der Auftuhracte gedroht 
worden. Allein vicht der geringſte Lärm entſtand, und 
man glaubte eines dauerhaften Friedens zuſtandes gewiß 
zu fein, da auch mittlerweile die Gensd'armerie ſich wie⸗ 
der nach ihren Stationsorten entfernt hatte. Ein neues 
auffalendes Factum aber iſt geſtern hier eingetreten. 
Die Mitglleder des Mufums fanden plöblich ihr Lokal 
verſchloſſen, mit Polizeimannſchaft und Gensd'armerſe 
beſzt, und an den Thüren ein Placat des Inhalts: 
daß nach Beſchluß des Miniſterlums des Innern die 
Geſell chaft geſchloſſen und der Fortbeſtand derſeben un: 
terſagt werden ſolle. Died war denn auch duch ſtäb ich 
geſchehen, und außerdem war noch bei nachdrücklicher 
Sıeafe unterſagt, hineinzutreten. Das Placat war un⸗ 
terzeichnet: Wangemann. — Das Leſemuſeum in Mar⸗ 
burg war cine Privatgeſellſchaft, die zwar den Namen 
academiſches Muſeum hatte, aber unter ihren Mitglle⸗ 
dern neden Studenten und Profeſſoren faſt ½ Ange⸗ 
ſteute urd Bürger zählte, Sie war ohne alle Conceſ⸗ 
ſion errichtet. Der Grund ihrer Auflö ung liegt wohl 
ſehr nahe in der vor einigen Wochen in einer General⸗ 
varſammlung von 84 Mitgliedern beantragten Ausſto⸗ 
fung des Polizelditectors W., wofür ein neuer Termin 
der Entſcheidung, obſchon die betheiligten Studirenden 
deßhalb mit allerlei übten Folgen bedroht worden waren, 
auf den 1 1. Jaguar beflimmt war. Daß die nun ers 
folgte Auflöſung der Muſeums⸗Geſellſchaft neue Aufte⸗ 
gung hervolbtachte, kann man ſich denken. Bereits hat 
ſich eine neue proviſoriſche Geſellſchaft gebildet. Das 
Muſeumslokal it milltäriſch beſetzt. Man verſammelt 
ſich jedoch an andern Orten. (F. J.) 

Muſſiſches Reich. N f 

Petersburg, 28. Deimbcer. (A. 3.) Zufolge eines 
aus Palermo er aſſenen Befehls des Kaiſers wird in 
den Oſtſeeprovinzen jede Aufnahme proteſtanti⸗ 
ſcher Glaubensgenoſſen in den Schooß der ottho⸗ 
dexen gtiechiſchen Kirche auf ein halbes Jahr förmlich 
fugpindirt. Der lang gebegt Wunſch, daß durch Meis 
nigung der Sulina-Mündungen de Donauſchiff⸗ 
fahre bis ins ſchwarze Mier wider frei werde, fol 


größtentheits unter ruhigem Schlaf 
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genen offiziellen Eröffnung zufolge, in Erfüllung ge: 
hen. Im Frühjahr will Rußland die Arbelten begin⸗ 
nen laſſen. n 

Frankreich. 


| 


den öfterreichlichen Conſul in Galacz ergan⸗ | Auflage von 12,000 Nummern für deren Beibehaltung. 


Was die wöchentlich erſcheinenden Blätter beteifft, ſo 
ſind 15 mit einer Auflage von 214,000 Nummern 


gegen, und 5 mit einer Auflage von 29,000 für die 


Korngeſitze. Auferdem hat die Anticornlawleague noch 


Paris, 5. Januar. — Die Frage des Tages iſt 2 Journale, die League und den Economist, genz für 


jetzt: Wie wird die Regierung ihre Maſorität in der 
Kammer benutzen? Glaubt wan den umlaufenden Ger 
rüchten, fo wären die Häupter der conſervativen Partei 
ſondirt worden, ob ſie die Wiederanregung der Dota⸗ 


tion für den Herzog von Nemours angemeſſen halten; 


die Antwort ſoll nicht ermathigend ausgefallen ſein; 
dennoch — ſo heißt es ferner — beſteht die Mehrheit 
im Miniſterconſeſt darauf, den Gegenſtand an die Kam⸗ 
mer zu bringen. Die Debats ſcheinen in einem bes 
merkenswerthen Artikel zu großer Vorſicht bel jedem 
Schritt auf dieſem gefährlichen Boden zu tathen. 
(Man erinnert ſich, wie das Minifterium Soult, creiit 
am 12. Mai 1839, Ende Fedruor 1840 an dem Ver⸗ 
ſuch, die Dolation durchzusetzen, ſcheiterte; die Kammer 
teſchloß damals mit 226 Stimmen gegen 200 den 
treffenden Antrag nicht in Erwägung zu ziehen.) Die 
Opposition wid an ihre Schwäche gemahnt und die 
conſavative Partei gewarnt, ſich ihrer Stärke nicht zu 
überheben. Auch der Sieg, heißt es in dem er⸗ 
wähnten Artikel, iſt eine Klippe — vielleicht die 
gefährlichſte. Spaltung würde euch (oe conſetvative 
Partei) bald wieder rauben, was Eintracht euch gege⸗ 
den hat. Die Fehler der Oppoſition, die nicht an der 
Gewalt iſt, werden leicht vergeſſen; die Fehler der herr⸗ 
ſchenden Partei werden im ganzen Land empfunden; 
eint einzige Laune (die Dotationslaune!) mag das Erz 
gebniß zehnjähriger Mühen gefährden. Die Oppoſition 
krümmt und windet ſich vergebens nach allen Rick tun⸗ 
gen hin, weil fie eine ſchlimme Sache hat; — hüten 
wir uns, ihr eine gute in die Hand zu lie⸗ 
fern. Das Land hat uns die Majorität gegeben; 
wie find dafür dem Lande eine gute Regierung ſchul⸗ 
dig. Hierin dürfen wie nicht einen Augenblick nachloſ⸗ 


iſt nicht aufgelöſt. Die Parteien find comprimirt; fie 
warten die Gelegenheit ab; ſie haben nicht abgedankt. 
Wr find ſtark genug, zu regieten; wir find, Gott ſel 
Dank, nicht ſtark genug, ungeſtraft Fehler zu begehen 
und uns Phantaſien hinzugeben, die zuletzt immer 
die Parteien und die Reiche in's Verderben bringen.“ 

Die Piedigten des Dominlkaners Lacordalre locken 
ein ſehr zahlreiches und ausgeſuchtes Publikum in die 
Notte⸗Dame⸗Kirche. Sein letzter (ſonntäglicher) Vor⸗ 
trag trug einen eniſchieden ſocialiſtiſchen Character. „Das 
Eigenthum (begann er) IR eine der Grundlagen der 
menſchlichen Geſellſchaſt; nicht blos weil es zur Conſer⸗ 
vation und Diſtribution des Lebens dient, ſondern weil 
es die Wächtetin der Freiheit und der Würde des 
Menſchen iſt. Das evangeliſche Recht hat in den Eigen 
thums begriffen bedeutende Revolutionen hervorgerufen; 
es hat dem Menſchen und zwar dem armen unter den 
Menſchen das unveräußer iche Recht der Arbeit ge⸗ 
ſichert. Da aber aus Mangel an Kräften oder ander 
en geſeüſchaftlichen Verhältniſſen der Arme oft am 
Arbeiten gehindert iſt, fo ſchuf daſſelbe evangeliſche 
Recht noch eln zweites Eigenthum: den Uederfluß des 
Reichen.“ Der Redner entwickelte dleſe Theotie und 
ing dann auf die ilie über. 
8 4 57 eee - Die Debats veröf⸗ 
fentlichen einen Artikel über deutſche Eiſenbahnen nach 
dem fo eben erſchimenen Butte dis Ingenteurs Secha⸗ 
teller, welcher Deutſchland mit Rückſicht auf feine Eiſen 
bahnen bereiſt hat. Für Sie 
Artikel nichts Neues bringen, x 
drei Bemerkungen Aus dem Umftande, daß % der 
auf den deutſchen Eiſenbahnen Reſſenden die 17 85 
Klaſſe benutzen, kaum Y, die zweite und elda 00 
die erfte, ziehen die Débats den Schluß, daß ein mitt: 
ler Wohiſtand ſich noch nicht ſehr in Deutſchland ber: 
breitet habe, und Frankreich in dieſer Hinſicht zwiſchen 
England und Deuiſchland die Mitte halten, in welchem 
erfteren Lande die erſten Plätze der Eifenbahnen lehr 
beſetzt ſind. Aus der mäßigen Geſchwindigkeit, mit 
weiche die deutschen Lecometven fahren, ziehen dle 
Debats den Schluß, daß die Zeit in Deulſchland noch 
nicht ſehr theuer ſein müſſe. Aus der vorhältnißmäßtig 
geringeren Frequenz der deutſchen Bahnen wollen die 
Débats endlich entnehmen, daß Deutſchlands Bewohner 
die Vorzüge der Eiſenhahn⸗Locomotion noch lange nicht 
biareichend eingeſehen haben, und daß daher mit der 
Zeit im Verhällniß zur Einwohnerzahl die Revenüen 
der meiſtens billig gebauten Bahnen in Deutſchland 
bedeutend ſteigen würden; der Ertrag der beſten Bahnen 
in Deutſchland iſt etwa die Hälfte von dem, was die 
beſten Bahnen in Frankreich, oder ( des Ertrags der 
beſten engliſchen Bahnen. 


Großbritannien. 


O London, 4. Januar. — Von den nun täg⸗ 
lich hier erſcheinenden Zeitungen find ſechs (die Times, 
das Chronicle, der Morning adverliser, Globe, 


— 


mit Ausnahme folgender 


Sun und die Shipping gazeite) mit einer Auflage 
von 40,000 Nummern mehr oder weniger für Abſchaf⸗ 


fung der Korngefege, und nur drel (der Standard, 


Morning Herald und die Morning Post) mit einer 


fen. Die Oppofition iſt aus der Faſſung gebracht; ſie 


uitheilt worden. 
dürfte der ganze lange 


ſich. Von den provinziellen Blättern find %, gegen 
und nur / für die Korngeſetze. Dieſe Zahlen ſind 
bedeutend, wenn man bedenkt, daß die engl. Preſſe frei 


iſt und daß Niemand ein Blatt unterſtützt, deſſen Farbe 


er nicht dilligt. 5 

London, 5. Januar. — Die offiziellen Berichte 
über die Einlüaſte des heute endenden Vierteljah res find 
zwar erſt morgen oder Übermorgen zu erwarten, aber 
ſchon der Observer giebt folgende, vom Standard 
beſtätigte allgemeine Andeutungen darüder: Die Bes 
richte werden wahrſcheinlich ſehr günſtig ſein. Im Ver⸗ 


gleich mit dem entſprechenden Teimeſter des vorigen 


Jahres werden die Dou men⸗Einnahmen in Folge der 
Zollherabſetzungen ſich geringer heraus ſtellen, aber nicht 
um ſo viel, als nach den großen Aenderungen im Ta⸗ 
tif zu erwarten ſtand. Aadererſeits zeigen die höheren 


Beläufe der gegenwärtigen niedrigen Zölle von dem 


blühenden Zuftände des Handels und beweiſen die Rich⸗ 
tigkeit der Anſichten, welche der Peel'ſchen Handelspoli⸗ 
tik zu Grunde liegen. Die Aceiſe und andere von der 
ſocialen Lage des Volkes abhängige Einkommens zweige 


find in einem blühenden Zuſt ande und werden wahr⸗ 


ſcheinlich eine bedeutende Mehreinnahme herausſtellen. 
Und gerade in der Acciſe muß eine Mehreinnahme am 
Ecfteulichſten erſcheinen, da die Aufhebung der Steuern 
auf Glas und Auctionen all in faſt eine Million jähr⸗ 
lich dieſem Einkommenszweig entzieht. — Die Stem⸗ 


pelſteuer hat ebenfalls mehr eingettagen und gilt dies ja 
auch gewöhnlich als ein Beweis vergrößerter Handels⸗ 
Der Globe — in feinem City- Artikel 


thätigkeit. 
— macht auch darauf aufmerkſam, daß dieſes günſtige 
Reſultat entſchieden für ein liberales Tatif⸗Spſtem 
ſpreche. l . 


Sch wei z 


| 


Luzern, 3. Januar. — Eine höchſt bezeichnende 


Entſchuldigung dafür, daß man den N. Schmid von 
Müßwangen zweihundert und ein und ſechzig Tage im 
Gefängniſſe figen ließ, bringt die Staatszeitung, nämlich 
er habe — keine Beſſerung gezeſgt! — Von den Ge⸗ 
drüdera Arregger, Käſehändler im Entlebuch, iſt der 
eine landes flüchtig, nun ordnete der Reglerungsrath Be⸗ 
ſchlagnahme, Inventur und Beſiegelung des Socletäts⸗ 
vermögens an, wenn nicht fofort 8000 Fes. erlegt wet⸗ 
den; alles Dieſes geſchah ohne richterliche Dazwiſchen⸗ 
kunft. — Die Freiheit entfaltet ſich bei uns immet 
mehr. In der Spivefter Nacht wurde Herr Bezirks⸗ 
richter Luthiger, als er gegen 12 Uhr aus einer Ge ſell⸗ 
ſchaft ruhig nach Haufe ging, von der Nobelgarde aufs 
gefangen. Man führte ihn auch niche ſogleich auf die 
Wache, ſondern er ſollte zuerſt mit der Patrouille die 


machen. Der Landjäger beim Maui 
Ole ee i Te be llitzor, den er um 
Luzern, 5. Januar, — Der Regſerungsrath hat 


kob Muller, als auch dei dem Obergerichte ſelbſt auf 


kapitän Vögeli iR am 31. Decbr. 


v 4 
gericht zu vierjähriger Verbannun cn ee 


g aus dem Kanton vers 


Bern. Das Obergericht hat letzthin über 

oder Achtungsprozeſſe entſchieden, 25 — die he 
gegen den Advokat Stämpfli, den Advokat Reichenbach 
und den Epkopujiner Ammann erhoben hatte. Das 
Obergericht hat die Beklagten in allen drei Prozeſſen 
freigeſptochen und ſogar jedem noch eine Entſchädigung 
zugeſprochen. 5 


Italien. 

Rom, 30. Deere. (A. 3.) Graf von 
eonferirte mit Cardinal — — 
achten Male über die Art und Weiſe einer Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen dem Cabinet von St. Petersdurg und 
dem heiligen Stuhle. Daß man ruſſiſcherſeits einge⸗ 
N was man früher zuzugeſtehen Bedenken fand 
an nicht zugeſagt werden. Ader man desavouirt dit 
Pılncipien, nach denen die katholſſche Kirche in Rußland 
verletzt wurde. Dies if ein dieſſeitiger Gewinn, wenn 
auch noch kein großer. Daß ein apoſtoliſches Rund’ 
(Hreiben an die kathol. Biſchöfe Deutſchlands ſchon ſeill 
Monaten bereit liegt, welches denſe ben die gegen dit 
Diffidenten einzunehmende Stellung bezeichnet, kann mit 
Buverläffigkeit verfichert werden. Wann es veröffentlicht | 
werden wird? Gewiß nicht fo bald. Denn man weil 
in Rom nur zu gut wie es um den innern und äußern 
Halt der deutſchen Diſſidenten ſteht, und wird nicht durch 
einen vielleicht unzeitigen Stoß einen gefährlichen Gegen“ 
ſtoß hervorrufen wollen. Die Curie wil verſchieden, 
abwarten. — Geſtern ward hier das Hotel Meloni füt 

Fortſetzung in der Beilage.) | 


T Be 


Mit einer Beilage 


Runde üder die Muſegg, alfo um die ganze Stadt herum 


ſowohl bei dem außetordentlichen Criminalverhöramte auf 
Beſchleunigung der Unterſuchung gegen den re 39 


baldige Beurthei ung deſſelben gedrunzen. — Schiffes 


Beilage zu 2 10 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


(Fortſetzung.) 


anweiſen laſſen. 
ſeien zwei Cardinäle und Dom Miguel bis zur 


Muſ um des Vatikan bei Fackelſchein beſucht (der Be: 
ſuch ward wegen Unwohlſeins abgefagt), laſſe ein Kreuz, 
eine Million im Werth, als Geſchenk für die Peters⸗ 
kirche fertigen, ſei im offenen Wagen gefahren ler fuhr 
im Staatswagen) und vom Volk mit Evviva begrüßt 
worden. 

Palermo, 15. Dec. (D. A. 3) Es iſt auffallend, 
welche Freude es den Palermitanern macht, daß die Ge: 
ſundheit der Kaiſerin von Rußland ſich zuſehends beffert, 
und welche Theilnahme man derſelben beweiſt, was zu: 
gleich mit der Rückſicht zuſammen hangt, welche man hier 
überhaupt für Fremde hat. Bei einem Fauſtkampf un⸗ 
ter eiu paar gemeinen Leuten, der in dieſen Tagen hier 
vorſiel, ſtand der ſtäkere Theil mit einem Male von det 
Benutzung ſeines Sieges ab und ſagte: Nun könnte 
ich dich ganz ordentlich zurichten, aber da die Kaiferin 
hier iſt, will ich nicht, daß fie ſagt, wir wären hier böſe 
Leute. Ein Arbeiter bei den Zubereitungen zu einem 


Grenze entgegengereift, Dies iſt fo unrichtig, als die 
weiter angehängten Nachrichten als habe der Kaiſer das 


Feuerwerk in der Vorſtadt Olivuzjo ward gefragt, zu 


ſes Exequatur beauftagt. Benedict XIV. fagte 


Schleſiſcher 


welchem Feſte dies geſchähe? Er antwortete: Zum 
Namens ſeſt unfers Kaiſers. 

Palermo, 22. Dec. (Voſſ. 3.) Am 22ften d. M. 
ward der neut Eczbiſchof von Monreale mit großet 
Feierlichkeit eingeführt. Das Exequatur der päpſtlichen 
Ernennungs⸗ Bulle beſtimmt ausdrücklich, daß der dem 
Papſt geleiftete Eid den neu ernannten Etrzbiſchof kelnes⸗ 
wegs von ſeinen Pflichten als Unterthan des Königs 
beider Sicitien befreit. Da die Geiſtlichen in Sieilien 
ſonſt als Lehnsherren viele Feud al⸗Rechte hatten, welche 
jetzt aufgehoben find, fo giebt der Papſt jedesmal eine 

ulle, nach welcher die Unterthanen der Biſchöfe ange⸗ 
wieſen werden, ihrem Landesherrn die ſchuldige Obedlenz 
zu leiſten. Dieſe Bulle erhält das Exequatur nicht, ſon⸗ 
dern wird jedesmal mit der Bemerkung, daß ſie den 
Landes⸗Geſetzen zuwider fei, im Archiv niedergelegt. Der 
Präfident des oberſten Gerichts⸗Hofes, Ritter Ognibene, 
iſt Übrigens mit der Ertheilung oder Verweigerung die⸗ 


Tagesgeſchichte. 1 

Breslau, 12. Januar. — Die Langeweile dauert 
fort. Hr. v. Vaerſt iſt in feinem letzten Auffage gegen 
mich in der Breslauer 31g. vom Sonnabende fo trocken 
und ſchmacht end, daß ich heut, als ich Zeit gewann ihn 


auſmerkſam zu leſen, zweifelhaft wurde, ob ich noch ein 


U 


ort dazu fagen ſolle. Hätte ich nicht von „gelebrtem 
Witze“ etwas fallen laſſen (ih wollte nämlich das pa⸗ 
rodiren, womit ſich mein Gegner als mit gelehrtem 
Witze ſchmeichelt), fo würde ich mich für diesmal nicht 
haben überwinden können, die Feder noch einmal ein⸗ 
zutauchen. Aber die Parodie muß mir der geneigte 
Leſer für heut erlaſſen; es werden ihm ſelbſt die Augen 
zufallen, wenn er die äſthetiſche Miszelle des Hen. v. 
Woeiſt left. Sie iſt wieder ein köſtlicher Citatenkram; 
aber man kann unmöglich dabel verweilen. Plutarch 
und der heilige Auzuſtinus, Eberhard, Home und 
Winkelmann, Alles dunt durch einander, Alles in keinem 
andern Zuſammen hange, als daß das Wort mannigfal⸗ 
tig oder Mannigfaltigkeit in jeder Stelle vorkommt, 
und wegen dieſes Mangels an Gedankenzuſammenhang 
unwiderlegbar. Nirgends ein eigner Gedanke, nirgends 
tin Beweis, den Citate in vorliegendem Falle nur ver⸗ 
ſtärken, nicht führen können, nirgends einiges Verſtand⸗ 
niß des Gegners, ob abſichtlich oder unabſichtlich, laſſe 
ich dahin geſtellt fen. Nur ein Beiſpiel davon. Ich 
atte angedeutet, daß Leſſing, Eagel (man denke an ſeinen 
orenz Stark), Göihe (Wuhelm Meiſter) ꝛc. einfach 
und geſa mackvoll geſckrieden haben, und Hr. v. Vaerſt 
tagt mich, ob ſie das Gegentheil von den Aeußerun⸗ 
gen des heil. Augustinus 1t. bebauptet haben. O, Sie 
Spaßvogel, Hr. v. Voerſt. Drauf kann ich Ihnen 
nut mit einem alten Witze antworten, den Sie ſelbſt 
früher nicht verſchmähten. Frage: „Waren Sie in 
Paris;“ Antwort: „Nein, aber mein Bruder bläſt 
die Flöte.“ 

Es iſt jammerſchade, daß ſich Hr. v. Vaerſt nicht 
mehr um die äſthetiſche Ku tur hier in Breslau verdient 
macht. Er ſollte äſthetiſche Verleſungen halten; wie 
huͤdſch würden ſich in denſelben Hogartd und Winkel⸗ 
mannn, der heil. Auguſtinus und Baumgarten neden 
einander ausnehmen. 

Aus purer Maltce wiederhole ich hier einen Satz, 
den ich neulich aufgeſtellt: N 

„Einfachheit iſt das Kriterium des Schönen, Man: 
nigfaltigkeit das des Charakteriſtiſchen, 


I 


daher Beſchwerde über das Verfahren der Warſchauer Pofts den ſollen. 
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Dienſtag den 13. Januar 846. 


mit Recht: 
eilien.“ Die Geiſtlichkeit feloft iſt auf dies Vorrecht ſtolz. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 24. Dec. (D. A. 3.) Zu Wan 
und Tſchildir iſt eine neue Revolution ausgebrochen. 
Der Gouverneur von Erzerum hat mehre 1000 M. re⸗ 
gulaire Truppen zu ihrer Unterdzückung dorthin geſendet. 
Sie werden wohl nicht viel glücklicher als das erſte 
Mal fein und dieſer Krieg mit neuen Conceſſionen endigen. 


Miscellen. 

Berlin. Unter dem Tit l „gelehrtes Berlin im Jahr 
1845” iſt ſoeben eine neue Zuſammenſtellung hier leben⸗ 
der Schriftſteller eiſchienen. Das 25 Octapbogen ſtarke 
Werk zählt 448 Schrifiſteller und Schriftſteller'nne , 
deren Werke es, unter Voraufſtellung kurzer biographi⸗ 
ſcher Notizen, genau zuſammenträgt. In äonlicher 
Weiſe erſchien bereits vor 50 Jahren ein gelehrtes 
Berlin von Schmidt und Mehring, ſo wie vor 20 Jah⸗ 
ren eine Fortſetzung von Hitzig, Die gegenwärtige Ne: 
daclion, geleitet von einem jungen Gelehrten, Dr. Kor 
ner, zeichnet ſich durch ein hinzugeſügtes Namens verzeich⸗ 
niß, genaue Angabe aller Notizen und korrekten Druck 
vortheilhaft aus. Dabei darf man aber trotz der gro⸗ 
ßen Anzahl von Namen keineswegs an eine irgendwie 
erſchöpfende Aufzählung der hieſigen literatiſchen Kräfte 
denken. Zunächſt find grundſätzlich Alle ausgeſchloſſen, 
deren Literarifche Thätigkeit ſich nur auf Tagesblätter 
oder Zeitſchriften beſchräͤnkte, dann aber konnten auch 
nur die aufgenommen werden, welche der Aufforderung der Re⸗ 
daction, Beiträge einzuſenden, nachkommen, oder ſonſt von 
ihr erforſcht wurden. Daß dabei zahlreiche Perſonen 
ausfielen, iſt begreiflich, wiewohl Namen von einiger Be⸗ 
rühmtheit nicht leicht vermißt werden möchten. Das 
Ganze iſt immerhin ein impoſantes Denkmal der hier 
vereinigten geiſtigen und wiſſenſchaftlichen Machtvollkom⸗ 
menheiten. Namen wie Boeckh, von Boyen, Dieffen⸗ 
bach, Dieſterweg, Dove, Enke, die Grimme, Heinſius, 
von Humboldt, Lachmann, Lichtenſtein, Mitſcherlich, 
Marheineke, Joh. Müller, Gentz, von Raumer, Ritter, 
von Savigny, v. Schelling, Steffens, Varnhagen und 
Andere bilden wohl einen Kranz, würdig der Haupiſtadt 
des Landes, welches deutſche Intelligenz zu vertreten be⸗ 
rufen ward. f (Aach Z.) 


Steitin, 9. Januar. (B. N. d. Oſtſ.) In einer 


Nouvellen-€ 


bloß damit ich Hrn. v. Vaerſt Gelegenheit gebe, eine 
Wal Miszelle darüber zu machen. Ob ich dieſelbe 
leſen werde, iſt eine andere Frage. Aber einen guten 
Rath will ich noch beifügen. Wenn Sie wieder eine 
aäͤſthetiſche Miszelle fabrizict haben, verehrter Hr. v. 


Vaerſt, ſo nehmen Sie irgend einen guten Freund, 
der philoſophiſch raifonniren kann, der da weiß, was 


eigentlich feine 


dazu gehört, etwas zu demonſtriren, auf die Seite und 

zeigen Sie ihm dieſelbe, und befolgen Sie dann den guten 

Rath, den Ihnen derſelbe geben wird. Mir kann es gleich⸗ 

gültig fein, was Sachverſtändige Über Ihre äſthetiſchen Mis⸗ 

zellen urthellen, aber es iR wirklich beffer für Sie. 
R. H. 


Breslau, 10. Januar. — Nicftehende von heut 
datirte Zuſchrift if uns zugekommen: „Einer Wohl: 
lödlichen Redaction theile ich in Bezug auf den 
Artikel aus Podolſchine in No. 8 Ihrer Zeitung mit, 
daß von den an dem Tage des dort gedachten Unfalls 
im Zuge befindlichen Wagen Zter Klaſſe der eine nut 
in der einen bretternen Querwand, die zur Sicherheit 


des Wazens für die Fahrt nichts beiträge, ber andere 
im Hohe AR nicht verletzt worden, die unwahre Be⸗ 


hauplung morſcher Beschaffenheit detſelben alſo weder 
zu unterfuchen noch an dem Unglück ſchuld geweſen iſt; 
daß ferner der Wagenzug nach den beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Vorſchrifſen geordnet, das ſchadhafte Untergeſtell 
des Poſtwagens kurze Zeit vorher r parirt worden, und 
der ganze Artikel daher die Erfindung des Correſpon⸗ 
denten iſt, den wir wegen ſeiner Verdächtigung unſerer 
mit Gewerbſchein arbeitenden Fabrikations⸗Werkſtätte zur 
gerichtlichen Verantwortung ziehen werden.“ (Zu letzte⸗ 
ter Acußerung müſſen wir uns die Bemerkung erlau⸗ 
ben, daß die vorſtehende Mittheilung nur von Einer 
Perfon unterzeichnet, und dabei nicht bemerkt if, in 
weſſen Auftrage dieſelbe „Wu“ droht.) 

— — 


5 Breslau, 10. Januar. — Die Criminal:-Unter- 
ſuchung gegen Johannes Ronge wegen der in ſeinem 
Zuruf angeblich enthaltenen Inſurien hat nun, wie ſchon 
gemeldet, wirklich begonnen. Derſelbe war dis jetzt ein⸗ 
mal vorgeladen, um mit den Anklagepunkten bekannt 


gemacht zu werden; hat jedoch noch nicht erfahren, wer | Förderung derſelben jedes Opfer, ſelbſt das 
Ankläger ſind, und e ln noch dean un wm e 


nicht, gegen wen er ſich zu bertheidigen hat, worauf es 
übrigens auch wenig ankommt. Wiewohl nicht voraus⸗ 


\ 


. 


erhalten zu haben, wegegen ihm aber auf ſpätere Requi⸗ 
fition eine Abschrift davon geworden ſel.“ Das Wars 
ſchauer Poſtamt erklärte dagegen, der verfolgte recom⸗ 
mandirte Brief mit Akten fei durch Adreſſaten ſelbſt in 
Empfang genommen worden, jedoch weigere ſich derſelbe, 
dies anzuerkennen. In Wahrheit klingt es von Seiten 
einer Ruſſiſchen Behörde etwas naiv, daß fie 4s über 
einen im Lande lebenden Unterthemen nicht vermöge, 
eine von ihr vollbrachte Thatſache von ihm anerkennen 
zu laſſen! Daß die Ruſſiſchen Behörden ſehr wohl 
Mittel kennen, eine ſolche Anerkennung zu bewirken, be⸗ 
weiſ't unter anderm der Vorfall, daß, als im letzten 
Ruſſiſch⸗Tückiſchen Kriege die erſte Nachricht von der 
Einnahme Varna's durch die Ruſſen in Warſchau eins 
traf und ſich ein Geſchaͤftsmann in einer Weinſtube 
(wahrſchelnlich in Gegenwart eines gehelmen Polizei⸗ 
mannes) erlaubte, einigen Zweiſel dagegen auszuſprechen, 
die Folge davon war, daß er, nach kurzem Verhör ſo⸗ 
fort eine unfteiwillige Reiſe auf Ruſſiſche Manier nach 
— Varna machen mußte, um ſich an Ort und Stelle 
von der vollbrachten Thatſache der Ruſſen zu überzeus 
gen! Jedenfalls iſt bei Correſpondenzen nach Polen 
alle mögliche Vorſicht zu empfehlen. 


Siegen, 6. Januar. Vor Kurzem traf der als 
Denunclant in der politiſchen Unterſuchung wider den 
nunmehr freigeſprochenen Profeffor Jordan bekannt ges 
wordene Döring, ehemals Apotheker in Marburg und 
Hauswirth von Jordan, in letzter Zeit auf dem ieder⸗ 
laaspher⸗Hammer wohnend, hier ein, um einen zehn⸗ 
wöchentlichen Arreſt anzutreten, der ihm wegen Quack⸗ 
ſalbereien und Injarien zuerkannt worden iſt. (Köln. Z.) 


Liſſabon. Der deutſche Hilfsverein, dem in 
Abweſenheit des Dr. Kunſtmann, der Kaplan der vers 
wiltweten Kaiserin von Braſilien präſidirt, fängt bereits 
mit Vertheilung der ziemlich bedeutenden Almoſen an 
Hilfsberürſtige an. Er zeichnet ſich übrigens durch 
Toleranz in Glaubensſachen aus, indem ſowohl deutſche 
Katholiken und Proteſtanten, als Juden bedacht wer⸗ 


ourier. 


zuſehen iſt, daß dieſer Prozeß eine große Verwickelung erlei⸗ 
den wird, ſo iſt doch nicht zu läugnen, daß dieſe Unterſuchung 
das allgemeine Intereſſe aller deutſchen Stämme auf 
ſich ziehen muß. Denn es handelt ſich hier nicht mehr 
um einzelne von Ronge hingeworfene als wirkliche In⸗ 
jurien noch zu beweiſen ſtehende derbe Ausdrücke gegen 
die den römifchen Satzungen annoch treu gebliebenen 
Diener der heiftiichen Kirche, ſondern es gilt vielmehr 
die Entſcheidung durch die Gefege in einem allgemeinen 
Prinzipienkampfe. Es gilt das Recht des Kampfes der 


kirchlichen Freiheit gegen allen Kirchenzwang, des Kampfes 


freler Forſchung gegen ſtarre Glaubens ſatzungen; es hans 
delt ſich um die gerichtliche Entſcheidung, od der von 
Rom ſich frei gemachte Theil des deutſchen Volks das 
Recht habe, die von ihm thatkräftig begonnene Verbeſſerung 
ſeiner Kirche in ihrer Fottentwickelung. Es iſt daher wohl na⸗ 
türlich, daß Alle, welche von der Nothwendigkeit der gegen⸗ 
waͤrtigen Reformation durchdrungen find, den Verlauf 


dieſes Prozeſſes mil um ſo geſpannterer Aufmerkſamkeit 


verfolgen, als ja durch denſelben die Mißbraͤuche und 
Uebelſtände, die man gerügt und verworfen hat, auf 
geſetzlichem Wege deſto gründlicher erörtert und deleuch⸗ 
tet werden, was in jedem Falle, mag der Prozeß zum 
Nachthell oder zu Gunſten der Perſon Ronges enden, 
fordernd und befeftigend auf die Fortentwickelung der 
allgemeinen chriſtlichen Kirche einwirken muß. Sollten 
aber etwa die Gegner beabſichtigen, durch die Verſehung 
der einzelnen Führer der kirchlichen Bewegung in An⸗ 
klagezuſtand einize Anhänger derſelben einzuſchüchtern, 
ſo können wir ſie ſchon jetzt verſichern, daß ſie ſich einer 
eitlen, leeren Hoffnung hingegeben; denn ſowohl die 
Führer als die vielen Tauſende ihrer Gleichgeſianten in 
den verſchiedenen Theilen unſers Vaterlandes find fo feſt 
und innig von der Wahrheit und Nothwendigkelt ihrer 
Sache überzeugt, daß fie für die Aufrechthaltung und 
größſte, zu 
und allen Bedrückungen und drohen? 


des ütters 
Wege Geſebes 34 — 


bringen bereit find, 
den Gefahren auf dem 
lich mit muthiger Stirn entgegentreten, wle 


ja bereits in einzelnen Fallen, Gott ſei es gedankt, 
günftigem Erfolg für die große Sache, bewleſen haben. 


O Von der Klodnitz, 11. Dec. — Vor länger di 
anger Hoffaung hegen, ſtets vom günſtigſten Erfolge 9 


rer Zet wurde in dieſet Zeitung von aus 


7 


3 


mit Länder in die genannten, ſo wie in andere unſeret berähtn⸗ 


ten Schaͤferelen, um Edeifchafe zu holen, aber ihre Zahl wird 
bei weiten, ja mehr als ſechsfach von den Inlaͤndern überwos 
gen. Möge dies Streben, und wir dürfen daſüe die ran 


fagt,, weshalh die Poſtoerbindung zwiſchen Coſel und | werden! Möge befonders ein günſtiger Geſundheite⸗ 


Ujeſt, die ſo lange Zeit beſtanden, aufgehoben warden 
iſt, und es wurde gebeten, daß das betreffende Poſtamt 
de Gründe veröffentlichen möchte. Keine Antwort iſt 
auf dieſe zeitgemäße Frage geworden, und die Bewohner 
dieſee beiden Städte und der dazcwiſchen liegenden Det: 
ſchaften find darüber noch nicht aufgeklärt, aus welchen 
Geünden ihnen die Verbindung mit der Kreisſtadt ger 
nommen worden iſt. Die Posterpeditian Ujeſt, welche 
doch wahrscheinlich die Gründe weiß und wiſſen muß, 
iſt nicht zum Sprechen zu bringen. Ich frage deshals 
noch einmal ganz ergebenft an und bitte um Antwort. 
Sollte ſie ausdleiben, ſo werde ich das dritte Mal mit 
einigen andetweitigen Erörterun en und Beleuchtungen 
vielleicht elwas mehr Leben in dieſe Sache bringen. 
Bei der Beantwortung dürfte es für das betreffende 
Publikum nicht ohne Nutzen ſein, zu erfahren, inwiefern 
die Verbindung mit dem Bahnhofe Rud zinietz eine weit 
zweckmäß gere ſei, als die mit dem Bahnhofe Coſel; 
denn dieſes muß ſie doch ſein, da dorthin 3 bis 4 Mal 
die Poſt von Ujeſt aus täglich fährt. Soute vielleicht 
Mesdtrowitz, bekannt durch das oberſchleſiſche Curioſum 
den vielbeſprochenen und verſpotteten Schlagbaum, wich⸗ 
tiger fein, als die jetzt von der Bahn und von ihrer 
Kceisſtadt abgeschnittenen Döcfer und Hüttenwerke? 
Nächſtens darüber ein Weiteres. 


14 Aus Oberſchleſien (dom linken Oder⸗ Ufer), 
11. Januar. — Wie alle Jahre um die jebige Zeit 
begegnet man auch gegenwärtig wieder, wenn man über 
Neuſtadt herauf nach Ratibor und Troppau teiſt, vie⸗ 
Ten unſtrer Gulsdeſiter, die nach dem goldenen Vließe 
in jene Gegenden ausziehen. So wenig man es er⸗ 
wartete, fo wird dies Jahr faſt lebhafter gekauft, wie 
in den jünyft vergangenen beiden Jahren; indeß ke: 
merkt man eine Ecniedrigung der Preife auch der werth⸗ 
vollſten Thiete, die man theils als eine Folge der Bes 
fordniß wesen ungünſtiger Wollkonjunctur (die jedoch 
ſchon wieder anfängt zu ſchwinden), theils des vielen 
Ausgebotes edler Zuchtwidder und Schaſe anſehen muß. 
Trotz alle dem aber wird man immer noch ſtaunen, 
wenn man hört, daß ginzelne derartige befondei6 ausge: 
zeichnete Thiere noch mit tauſend Thalern und darüber 
bezahlt werden, ja daß man dieſen Preis für dieſelben 
gar nicht einmal übertrieben hoch findet, auch im Ver⸗ 
gleich zu den Erfolgen, die man ſich von ihnen ver⸗ 
ſpricht, gar nicht zu hoch finden kann. Kuchel n, im 


„und Chrzelitz, im Kreiſe Neuſtadt, fo wie 


Hennersdorf, Karvin und Groß⸗Herlitz in österr. Schle⸗ 
fien, find noch immer 55 Hauptpunkte, wohin ſich die 

rgongut e richten. Die meift;n gehen jedoch nach 
1 in Di "En große Bequemlichkeit für den 
pott ber erkauften Tiere von dort bittet die jetzt 
bis nach Ratibor im Gange befindliche Eiſendahn, auf 
welcher man in Zeit von einem Tage in ſehr kutfernte 
Gegenden gelangt, wozu man ſonſt faſt Wochen nöthig 
hatte. So ſtrömen denn große Summen jenem Lan⸗ 
destheile zu, die aber dem ganzen Vaterlande mehr 
den zehnfach wieder von außen her für unſer immer 
werthvollet werdendes Wollprodukt zufließen. Man muß der 
richtigen Anſicht und der feſten Conſequenz unſter Schaſzüch⸗ 
ter volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß fie mit 
ſolcher Unermüdlichkeit und ohne ſich duech grade vor⸗ 
waltende günſtige oder ungügſtige Ausſichten Irre machen 
zu laſſen, in ihrem Streben fortfahren und dem Va⸗ 
terlande für eine weite Folgezeit dieſen goldenen Zweig 


der Mational⸗Induſtrie ſichern. Zwar kommen auch Aus⸗ ttug 2683 Rthlr. RER ’ — 
e der Mnemotechnik (Gehächtnisskunst). 


eröffne ich zwei Course 


Verbindungs⸗ Anzeige. | 
hre am öten biefes Monate in Frankfurt 
a. D. vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
hierdurch ergebenſt an N 
2 Dr. %. v. Lengerke, 
Königl. Landes⸗Oekonomie⸗Rath, 
Emma v. Lengerke, geb. 
Leß ke. 


Berlin den 8. Januar 1846. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am geſteigen Tage zu Grottkau voll⸗ 
zog ne e eliche Verbindung beehren wir uns 
allen Freunden und Bekannten ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. . 
Fctankenſtein den 13. Januar 1846. 
A. Zedle 


Ottilie Zedler, geb. Lowak. funden Kn 
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Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heut Morgen wurde meine geliebte Frau 
ven einem gefunden Knaben glücklich entbun⸗ 
den. Dies zeigt Verwandten und Freunden 
ergebenſt an Ho ferichter. 

Biſchdorf den 10. Januar 1846. 

Entbindungs Anzeige. 
Die heut Abend 9 uhr erfolgte glückliche Folge eines 
atbindung meiner lieben Frau, geborne 
artwig, von einem geſunden 
zeige 
an. 


Bolkenhain den 10, Januar 1846, 
Robert Habel. 


Vorträg 

Hente Dienstag den I3. Januar 
Vorträge für Damen 
Nösselt; die für Herren Abends 7 
Tage zu derselben Stunde fortgesetzt. — 
in den Buchhandlungen der Herren Mirt 
Privatcurse betrügt das Honorar, bei e 
In der ersten Stunde gebe ich als Einleitung eine 


Entbindungs⸗ Anzeige 


Die heute früh um 4 
liche Entbindung meiner 
4 thilde, geborne Weidner, 
aben, beehre ich mich 
und Bekannten, 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Klein-Wandriß den 10. Januar 1846. 


Todes ⸗ Anzeige 
Das am Iten dieſes Mittags 12 uhr in a 


Scylag-Anfals ſanft erfolgte Das vn W. Friedri 
hinſcheiden un er innig geliebten und verehr⸗ Keel 8: 55 


zustand unſcer Schäfereien den Verluſten vorbeugen, von 


denen man ſchon von anderwärts her, und leider auch 
hie und da in unſerm Wäterlande hört! und möge auch 
giftiger Neid nicht fernethin Manchen die ſchwer errun⸗ 
gene Frucht verleiden,*) E. 


beate g 
Der Millionair und ſein Schwiegerſohn, 


Schauſpiel in 5 Aufzügen, nach Le gendre d'un Mil- | 


fionaire der Herten Leonce und Moléri, von Lemdert. 
— Ein Glückspilz bietet feine einzige Tochter einem 
Manne an, der, obwohl er in Liede eines anderen Mäd⸗ 
chens gedenkt, ihre Hand nicht ausſchlägt. Geld iſt da, 
aber das Glück nicht, es kommt erſt dann, wenn das 
Ehepaar den Geldſäcken entſagen will. — Nicht wahr, 
eine große Idee, ein erhabener Gedanke! Und dieſe 
große Idee, diefer erhabene Gedanke ſchleppt ſich durch 
fünf lange Akte hindurch! Der Vorhang geht auf und 
geht wieder herunter, der Zuſchauer ſchlaft ein und 
wird wieder munter, aber die Idee ſtirbt nicht, reißt nicht ad. 
Jetzt flackert fie nur noch eben auf, aber fie erlifcht nicht, 
jetzt hat ſie ſich zur Unſcheinbarkeit ausgedünnt, aber 
fie hält doch. Nicht ſterben können — ! Man ſollte 
nicht fo grauſ eim fein gegen eine arme Idee. Man 
hätte ihr fügen ſollen: liebe Idte, du biſt geiſtig und 
körperlich ſo ſchwach, daß du nicht auftreten kannſt; wir 
fürchten, daß dich der Souffleur mit feinem duichdrmn⸗ 
genden Organe niederſtreckt. Aber man hat ihr nichts 
geſagt und ließ die Spitals⸗Candidatin gewähren. In 
den Makulatur⸗Korb mit ſolchen keiſenden Jammerge⸗ 
ſtalten! Da können ſich die Darſteller mühen und 
placken, es geht, es wird nichts daraus. — Das Sonn⸗ 
tags⸗Publikum der Gallerie rief am Schluſſe nach Al⸗ 
len. Darauf erſchſen der Herr Infpicient und fagte 
unrichtig, die Darſteller ließen ſich entſchuldigen, fie fein 
eben im Auf ziehen begriffen. Wie meinen, die Dar⸗ 
ſteller hatten eben aufgehört das Publikum aufzuziehen. 


* . 


— nn 

) Der hier ausgeſprochene Wunſch giebt mir Veranlaſſung, 
in die bittern Klagen einzuſtimmen, die von ſo vielen unſrer 
ehrenwerthen Schafzüchter über kleinlich neidiſche Anfechtung 
und Befleckung des Rufes ihrer Schäfereien ſowohl in Hin⸗ 
ſicht auf deren Qualität als auch des Geſundheitszuſtandes 
geführt werden. Es iſt kein Wunder, wenn der, welcher 
Aufrichtigkeit und Wahrheit liebt, dadurch irre geleitet wird, 
wie es z. B. auch mir ſchon öfters geſchehen iſt, worüber 
ich hier einen Fall namentlich aufzuführen habe. In dem 
kleinen Werkchen: „Skizzirte Darſtellung der ſchleſiſchen Scha- 
fereien“ habe 
den Befiger der daſigen Heerde gutmüthig und aufrich⸗ 
tig wegen großer Sterblichkeit in der ſelben beklagt, weil ein 
umlaufendes Gerücht, das zu mir aus einer Quelle floß, an 
deren Lauterkeit ich nicht zweifeln zu dürfen ne 75 
einer folchen ſptach. Nachträglich aber iſt mir be 80 25 
worden, daß die Bache gar nicht fo ſtehe ſondern daß die 
genannte Schäfetei ſich eines jo guten Geſundheitszuſtandes, 
wie irgend eine andere erfreue. Mit wahrer Frude und gam 
aus eigenem inneten Antriebe theile ich dies hier öffent: 


lich und zar Berichtigung jenes nachtheiligen Gerüchte mit, 


Breslauer Getreldepreiſe vom 18. anuar. 
aue Ostreibepreil Ain Peer 


eſte Sorte: Mittelſorte: 
Weizen, weißer 98 Sgr. 88 Sgr. Sgr. 
Weizen, gelber, « . 05 „ 85 4 N 6 
Dog * „ 468 " 65 " 63 7 
Gerſte . 7 a e 
S WM 
Breslau, 11. Januar. 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freidurger Cifenbahn 
ſind in der Woche vom Aten bis 10ten d. Mie. 
2750 Perſonen befördert worden. Die Einnahme ber 
5 Sgr. 10 Pf. 


— 
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Carl Otto, 


uhr erfolgte glück benſt an 


lieben Frau Ma⸗ 
von einem ge⸗ 
Verwandten 
ſtatt jedet beſondern Mel⸗ 


Gottſchling. 


— 


ierauf, 
uftfsi in 


8. 
Bene 


naben, t ni 0 3000, 
5 en, ten zweiten Mutter Wilhelmine, verw. 

ich Verwandten und Freunden see nette, Beborne:n, 755 de. —— ae Rendezvous im Paradies⸗ 2500 und 700 Rtlr. find gegen vollkommene 
brandt, zeigen tief betrübt allen fernen d 


on L. Berger. 


k Friedrich rn Nordbagnı l 
— — En —— — — 


ch S. 9 von Gramſchütz im Glogauer Kreife, 


Io das Erſte in dieſem Halb⸗Jahre entſtandene ans 


finden statt Mittags 12—1 Uhr in einem Saale, \ 
5; 115 8 ½ Uhr in dem Examensaale des Elisabetanums und werden die folgenden 


Eintrittskarten à 1 Dukaten 
(Naschmarkt Nr. 47) und 
iner Anzahl von wenigstens 
Probe, worüber das 
Verfasser des von ihm unter 
herausgegebenen „Lehr- nnd 


Verwandten und Freunden hierdurch erge: 


Louiſe von Ziemies ka. 


Cathinka von Flo tow, geborne 
von Ziemieska. 


Dresden ben Oten Januar 1840. 


Theater⸗Nepertoire. 


18ten, zum aten Male: Der 
afp in 2 Akten nach Rofier 


A 
um Schluß, zum aten 20,000, 14,000, 10,000, 8000, 4000, 
„ Poſſe in 2 Akten nach dem 


i Actfien⸗Courſe. 
Breslau, 12. Januar. 


Der Vetkehr in Eſſenbahnactien war bei merklich niert!“ 


gern Courſen von keinem Belang. 
Oberſchleſ. Lit. 4. 4% p. C. 106 — 


50 Prior. 100 Br. 
dito Litt, B. 4% p. C. 100. a f 


Breslau⸗Schweidnig⸗Freldurger 4% p. C. abgeſt. 106 Br. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Priorit. 100 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Ninden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 Bt. 
Niederſchleſ.⸗ Märk. Zuſ.⸗Och, p. G. 99 Br. ? 
Sächſ.⸗Schl. (Deesd.⸗Görl.) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 104%, Br, 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 96 Br. 

Wi helmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ. Sch. p. C. 99 Br. 
Caſſel⸗Lippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% Br. 

Zuſ.⸗Sch. p. C. 91— 70 b. u. G. 


(Ein geſandt.) 


Es bat ſich ein Anhang gebildet, deſſen Beſttebungen 


unermüdet dahin. gerichtet find, die von der hochwürdigen 
geiſtlichen Behörde über den Pfarrer Czayka verhängte 


Amtsſuspenſion rückgängig zu machen und der demnach 


nach dem üblichen Grundſotze, „der Zweck heiligt die 
Mittel“ handelnd, auf alle erdenkliche Weiſe die Parochſanen 
zur Zurücknahme der geführten Anklagen zu verleiten 
ſich bemüht. So geſchah es denn auch, baß der vorge⸗ 
ſetzte Eczprieſter Lur und deſſen Aktuar Stonowsky die 
in Folge einer Vorladung am 15. Oct. 1845 auf ber 
Pfarrtel verſammelten 
freundlich mit dem Anſinnen anging, 
iſt, zu unterſchreiden, mit dem Bemerken, daß deſſen Ins 
halt nur die Richtigkeit der Pfarr⸗ und Kirchenſachen, 
und ihre Zufriedenheit mit dem Pfarrer Czapka ent⸗ 
hlelte, und da letzterer Umſtand wahr iſt, fo hofft man 
15 br das Protokoll ohne alle Umſtände unterſchreiben 
würden. 


den Herren, dikſe auf eine andere Art und Weiſe zu 
Aenderung a a zu . indem 

ihnen mit ſtrenger Amtsmſene . 4 
„Wiſſet die Parochtanen zu Ehelm haben „ 


verklagt und durch bie Anklage ſeine Amtsentſetzung bewirkt, 
dafür hat fie aber Gott geſtraft. Sie find nicht allein 


von Elend, Hunger und allerhand Krankheiten geplagt, 
ſondern auch von der Peſt heimgeſucht worden, fo 
zwar, daß die Meiſten der Kläger daran geſtorden find. 
Ein gleiches Schickſal, eine gleiche Strafe von Gott 
ſteht euch bevor, wenn ihr nicht aufhören werdet, gegen 


den Pfarter zu klagen, überhaupt, wenn ihr bei 4 
Klagepunkten beharrkt.“ Die Scholzen Eh Breite | 


männer, obglelch nur ſchlichte und ein | 
ee ſogleich die Ant ie or 2 
ernten ſich, ohne zum größten Aerger und Mißfallen 
das Protokoll unterschrieben zu babe, und 1 
1 ehr . 162 hohen Behörde anzu⸗ 
zeigen. — Die weiteren Reflexlonen darübe 
geehrten Leſer Üderlaſſen. 9 
Gardawitz. N v. Thun. 
Bekanntmachung. 
Um Irrungen zu vermelden, wird AA bekannt 
gemacht: daß das am Sten d. M. im Haufe Neue 
Schweidnitzer Straße Nto. 4 d. ausgedto hene Feuer 


enommen wird, und daß mithin bei dem etwa 

nächten, in der hieſigen Stadt oder Vorſtadt * 

chenden Feuer, diefenigen Löſchm annſchaften zur Dienfs 

leiſtung verpflichtet find, deren Feuerzettel die 

bei dem 2ten, Aten und Sten Feuer, votſchreibt. 
Breslau, den 10ten Januar 1846. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt = und Reſidenzſladt. 


der Mnemotechnik für Damen und H Di 
nale der höheren Töchterschule des Herrn Die 


für den ganzen Cursus von 8 bis 10 Vorträ 

Max u. un 15 — 6) zu Waben r 71 
15 Personen, für jeden The N ’ p 
Programm das z — 5 
dem Namen ©. O. Reventl 

Wörterbuchs der Mnemotechnik. ee 


Mittwoch den laten: Fra Di 
oder das Gaſt aus von e 
Oper in 3 Miel. Muſik von — 


Montag den 19 \ 
dies Jaht ee REN SER 
maskirte und unmasfirte 


| 

. B a 
att. Der Eintrittspreis iſt 1 Rihtr. 10 Sgr. 

für die Perſon. Zugleich mit dem Sinwirte: 

Billet wird ein doos ausgegeben zu der wäh⸗ 
rend des Balles ſtattſtnden den Vertheilung von 


hundert Geſchenken. 


m Aten Male: 
Capitalien⸗Offerte. 


Aufzuge von 


7 


en. S. Milit ſch, Biſchofſtraße No, 12, 


. 


Als aber die Scholzen dem Anſinnen nicht 
willfahren wollten, vielmehr dagegen gründliche Einwen⸗ 
dungen erhoben und erklärt hatten, daß fie bel den ges | 
rechten Anklagen beharten würden, fo verſuchten die bel⸗ 


Hetrn, und ent⸗ 


Löſchhülfe 


| cholzen und Gerichtsleute als 
Vertteter der 10 den Pfarrverband bildenden Gemeinden 
ein 
bereits verfaßtes Protokoll, was nicht vorgeleſen worden 


St. ee Sicherheit durch mich aus zulei⸗ | 


— 99 — 


NN N MEN e MKM Ne K M K ede 


In der Meinung, etwas Zeitgemässes zu unternehmen, beabsichtiget SE 
der Unterzeichnete einen Cyclus von zwölf Vorlesungen 


über das Wesen des Christenthums und seine ge- 
schichtliche Durchbildung in Wissenschaft und 
Leben, 


Im Musiksaale der Universität Sonntag von halb 6 bis 7 Uhr zu halten. 

Die Vorträge würden, wenn sich bis zum A6ten eine genügende An- 
3 3 Theilnehmer dazu gefunden haben sollte, nächsten Sonntag den 18ten 

eginnen. 

Eintrittskarten à 2 Thlr., für den Einzelnen, ä 3 Thlr. für die Familie, 
will Herr Hofrath 
verabfolgen lassen. 

Breslau den 12. Januar 1846. 


* 
8 
IR 
3% 


ER 


3% 


Croll in der königl, Universitätsquästur gefälligst 3% 


NN 


Professor Braniss. 
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Wilhelms ⸗ Bahn. 


Mit unſern Dampfwagenzügen unter Anſchluß an die der Oberſchleſiſchen Bahn findet 
dwiſchen hier und Breslau tägtich zweimal, zwiſchen hier und Gleiwitz dagegen täglich eins 
mal eine Verbindung in beiden Richtungen ſtatt. 

Unſer Morgenzug (Abgang 6 uhr 15 Minuten) trifft 7 uhr 4 Minuten in Koſel ein, 
don wo die Abfertigung nach Breslau um 7 Uhr 30 M., nach Gleiwitz aber 7 uhr 47 M. 
geſchieht. Ankunft in Breslau 11 uhr 2) M., in Gleiwitz 9 Uhr 13 M. 

Unſer Mittagszug (Abgang 2 Uhr 15 M.) gelangt 3 Uhr 4 M. nach Koſel, wird um 
3 uhr 30 M. weiter befördert und kommt um 7 Uhr 20 M. in Breslau an. 

Der um 6 uhr 30 M. Morgens von Breslau abgehende Zug, welcher 10 uhr 14 M. 


nach Koſel kommt, wird von dort um 10 Uhr 30 M. nach hier befördert, woſelbſt er 11 uhr 


M. anlangt. 
Der — uhr 30 M. Mittags von Breslau und um 4 Uhr 44 M. von Gleiwitz ab⸗ 
Jebende Zug trifft um 6 Uhr 14 M., reſp. um 6 Uhr 17 M. in Kofel ein. Dort erfolgt 
ie Abfertigung nach hier um 6 uhr 30 M. Ankunft in Ratibor 7 Uhr 19 M. 
Betriebs⸗Reglements und Vorſchriften für unſern Güter⸗Vrrkehr find auf unſern Bahn- 
fen, das Stück für 1 Sgr., zu verkaufen. 
Ratibor am 10. Januar 1846. 8 e 
Das Direetorium der Wilhelms: Bahn. 


Dramatiſche Vorleſungen von 
oltei, 


im Saale des Könige von Ungarn, um 
ſieben Uhr. 

eitag den 16. Januar: „Was ihr wollt“, 

iel von Shakeſpeare. Freitag den 23ſten: 

2 Ipbigenia in Aulis“, von Euripides, über⸗ 
von Bothe, und ein Nachſpiel. Freitag 
den 30 ſten: „Mahomet“ von Voltaire, über: 
ſetzt von Göthe, und ein Nachſpiel. Freitag 
den 6. Februar: „Correggio“ von Oehlen⸗ 
Dhläger (3. A.) und ein Nachſpiel. Freitag 
Izten: „die Komödie der Irrungen“ von 


Shakeſpeare und ein Nachſpiel. 
ne auf alle fünf Abende find 
für zwei Thaler in der Buchhandlung des 


Herrn A. Schulz, Altbüßerſtraße No. 10, 
Ku erhalten, Der Preis für einzelne Billets 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der freien Standesherrſchaft War⸗ 
tenberg und dem Wartenbergſchen Kreiſe ge⸗ 
legene Rittergut Biſchdorf auf 21304 Rthl. 
3 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzt, ſoll den 

12. Juni 1846 Vorm. 9 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen ſind in der Regiſtratur einzuſehen. Alle 
unbekannten Realprätendenten werden aufge: 
fordert, ſich bei Vermeidung ber Präclufion 
ſpäteſtens in gedachtem Termine zu melden. 

Wartenberg den 26. November 1845. 

Fürſtl. Curländ. Standesherrl. Gericht. 


Edictal⸗Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 22. März 1841 
zu Antheil Altaltmannsdorf verſtorbenen ehe⸗ 
maligen Gutspächters Anton Krauſe iſt der 


a 
22.0 erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: den. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
1) Herr Dr. Sauer, ſprüche ſteht auf i 
„Schumann in Lillenthal, den 4. Mai 1846 Vormittags 


) Adolph Rofenftiel jun., 
A Schuhmachermeiſter Mattes, 
können queücgefordert werden. 

Breslau den 12ten Januar 1846. 


f Stadtpoſt⸗Expedition. 
Bekanntmachung. 
em Iſten d. M. ab ift zwiſchen Gonftabt 
db Thule, zur Verbindung mit Oppeln und 
erſchleſien, eine tägliche Kariol⸗Poſt einge: 
after worden, weiche ſich in letzterem Orte 
a Ade zwiſchen Creuzburg O.) S. u. Oppeln 
firende Pei ſonen⸗Poſt anſchließt. Der Ab⸗ 
8 dieſer Poſt, mit welcher auch Perſonen 
dert werden, erfolgt aus Conſtadt täglich 
A uhr Abends, und aus Thule nach Eon, Am lAten d. M. Vorm. 10 Uhr werde ich 
Ki: nach Ankunft der Perſonen⸗Poſt aus Gartenſtraße No. 32 b 

Named 3 uhr früh. ein modernes, gut erhaltenes Ameublement 
u den 8. Januar 1846. von Mahagony, ſo wie mehrere andere Mo⸗ 
Königl. Poſt⸗Amt. bilien, veränderungshalber öffentlich verſtei⸗ 
N oth — 5 - gern, Die zu N Gegenſtände kön⸗ 
Die ; endiger Verkauf. nen täglich zwiſchen 12 und 1 hr in Augen⸗ 
ie im Toſt⸗Gleiwiter Landraths⸗Kteiſe in ſchein genommen werden. 
Oberſchleſien belegenen, behufs der nothwen⸗ Breslau den 8. Januar 1846. 
digen Subhaſtation auf 10,979 Rtl. 26 Sgr. 


10 uhr i 
im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Antheil Alt: 
Altmannsdorf an. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen 
Vorrechte verluſtig erklärt und mit ſeinen For⸗ 
derungen nur an Dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. 

Reichenſtein den 16. December 1845. 
Das Gerichts⸗Amts⸗Antheil Alt 
Altmannsdorf. 
gez. Harazim. 


Auction. 


Katechismus Luthers und den G 


Im Verlage von Eduard Trewendt erschien fo 


eben und i 
lungen zu haben: HE in allen Buch hand⸗ 


Religioͤſe Dichtungen, 
allen chriſtkatholiſchen Glaubensgenoſſen 


gewidme 


von 
Friedrich Siegmund 
R (Friedrich Albrecht). 

a N Motto: Nur eins iſt Noth — bie ew'ge ſchöne Liebe. 
Juhalt: 1) Gebete der Weihe, 2) Danklied. 3) Pfalm XXIII. 4) Matthäi 6, v. 20, 
Ga 28, 30. 5) Gebet, 6) Aufforderung zum Gebet. 7) Morgengebet, 8) Abend: 

gebet, 0) Gott ift unſre Sufludt. 10) Sonntagsandacht. 
„Täufer (Oratorium), 12) Gott, 
’ 8. Eleg. geh. Preis 6 Sgr. N i 

Der Berfaffer der im vorigen Jahre in zwei Auflagen erſchienenen „Zwölf Gedichte 
unſerer Zeit“ der umlängſt nach Ulm berufene deutſch⸗katholiſche Pfarrer Albrecht 
beſchenkt wiederum feine Glauvensgenoſſen, fo wie jeden denkenden und fühlen⸗ 
den Chriſten, mit einer Sammlung von religiöfen Dichtungen, die von christlicher Liebe 
durchdrungen, das Gemüth erheben und die Seele wahrhaft erbauen. 


Von Wanders Bibliothek der neueſten Land⸗ 
und Seereiſen | 


tft der erſte Band jetzt vollſtändig erſchienen und in der Buch⸗ und N 
Trewendt in Breslau zu haben, welcher unter andern Pelte, aun aan ang Eduard 


Unterſuchungsreiſe in das Moskito-Laud 


enthält, worauf unterzeichnete Verlagsbuchhandlung beſonders aufmerkſam macht. 


Hirſchberg. Rob. Lucas. 


1) Johanpes der 


Bei Fr. Weiß in Grünberg i ben en und i 

Breslau in der Buch⸗ und agen GR Erewenbt > Lace ee Mr 

Zum Sten Februar 1846; dem dreihundertſten Gedenk⸗ 
tage des Todes Dr. Martin Luthers. Eine Erinnerungsſchriſt 
aus den Quellen zuſammengettagen für den evangelſſchen Bürger und Land⸗ 
mann von O. Wolff, Superintendent und Pastor prim. zu Grünberg. 
Preis in el'gantem Umſchlag broſch. 8 Sgr. i 


Der Herr Verfaſſer hat in vorſtehendem Werke aus den Original⸗Quellen, 


den hierher ſich beziehenden 4, . aus 


Schriften der Juſtus Jonas, Michael 

ton, Johann Bergenhagen, Joach. Nate Beltane i. E 
8 6 Seife en egeben, welche in einer näheren jeder entferntereu 
Bezi roßen ormators Lebensende ſtanden i gewiß 
jedem Verehrer Luthers eine willkommene Gen fein, er 8 


Von at 
empfing ich eine bedeutende Sendung von 05 4 x 


Kupferſtichen — Lithographien und colori 
Albunnsblättern, se 


zu deren gefälliger Anſicht alle Kunſtfreunde hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 
Eduard Trewendt, Buch- und Kunſthaͤndler. 


Soeben iſt im Verlage von Eduard Trewendt in Br 
len Buchhandlungen, namentlich bei Lucas in Hirſchbe Sahne 
— Sönderop in Frauſtadt — Weiß in Grünberg, zu haben 


Erſtes Religionsbuch 


für Kinder evangeliſcher Chriſten. 
Von Karl Adolph J. Kolde. 
8. 6 Bogen. Sauber broch. Preis nur 5 Sgt. 
RR Auf 1 ein FreisErempiar. 

* 1 will ein wohl allgemein gefühltes Schulbedürfniß befriedigen. Es liefert 
einen nach dem Weſen und der geſchichtlichen Entwickelung des Gottes reiches, wie nach dem 
Kirchenjahre geordneten Stoff, der für Kinder von 6—9 Jahren aus der 5. Schrift, dem 

efängen der Gläubigen gewählt iſt. Benutzt fol es Werben 


von Lehrern, Eltern und Kindern. Sein dill i i 
für Privat⸗, ſondern auch für A eee ee eee 


Nachgkehendes Buch iR in Commiſſton bei Herbig in eg enen und i ber 
ie 


Buchhandlung von W. G. Korn in Sreslau, Schweidnitzer o. 47, zu haben: 
13 5 Zöumderquelle, ER 
oder die enthüllten Geheimni 
Ein e eh Fr ot Ratur. 


Vlerte, verbefferte Auflage. Preis 15 Sgr. 
Inhalt: Kunſt, Wildpret meilenweft herbeizulocken. — K 5 
geln zu ziehen. — Kunſt, ein Licht zu machen, welches nie e W 1 


erſchienen und in Als 
fer in Landes hut 


f Mannig, Auctions⸗Com,niſſ. „| Wafler zu heizen. — Kunſt, grüne Lampen und Lichter zt 5 
n behufs des landſchaftlichen Credits auf 8 — (Geſicht zu vertilgen und rothe Haare blend zu fü — 3 8 er Kunft, a im 
11100 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchätzten freien Auction. erhalten. — Kunst, den Bart ohne Seife und Raſirmeſſer wegzubringen. — Kunſt Ma. 
Uodial- Ritterguts⸗Antheile Woiska No. 40. von Leinwand und neuem emaillirten jcaffardl zum Wachſen der Haare zu machen. — Mittel, beim Marſchiren und e 2 
8 Nac zek'ſche und W ach owski' fe An: eiſernen Kochgeſchirr. nicht zu ſchwitzen und matt zu werden. — Mittel, nicht trunken zu werden. — garen 
Wa fammt der mit andern Beſihern zu. Donnerſtag den 15 ten d. Mis. werde ich Obſtoaume tragbar zu machen. — Mittel gegen Maden im Käfe — Wohlfeüee R 0 
ie ista geweinſchaftlichen Holzung und Jagd im alten Rarhhaufe 1 Treppe boch, Vor- Dinten. — Mittel, ſich vor dem Froſt zu ſchützen beim Reiten und Fahren * 2 
Pe Walde Wygrane genannt, nebſt Zus mittags von 9 Ugr ab Hausthiere ſchnell fett zu machen. — Mittel gegen Fliegen, gegen Eupfrigen 2 2 el, 
ſollen a 50 Schock Yeinwand und mehrort gen Sommerflecken. Mittel zur Bereitung von Magenelkrir, — Gehör. usf 0 . 
4 7 


% den 27. April 1846 neue emaillirte eiſerue Töpfe und 
Ober age 10 uhr vor dem Deputirten, 


6 3 Saul, Aukt.⸗Gommiſſ. 

Mann des Gerichts » Affeffor 3 . ffentlich 2 „ . | 
fire werden nnen, Brauereis und Brennerei⸗Ver⸗ 

wat Rate und der neueſte Hypothekenſchein pachtung. 

n unſerer Regiſtrator eingeſehen werden. und B 


fe ihrem Aufenthalte nach nicht unbekann⸗ 
ien —— 8 Gläu⸗ mit engliſcher Darre und Schweilgboden, Stein: 
) 
W 


kohlenfeuerung und ſehr gutem Keller, letz⸗ 
o. 3 eingetragenen 5 Sgr. 4 Pfg. einem Dach, 


—2 Toſt als wiederkäuflichen Zins: 
et vormalige von dortigen Wirthſchafts⸗Beamten melden, der 


rennerei des 


90 


Hospital, im Be⸗ \ 
tra . ſien ſind mir zum billigen Verkauf übertragen 
werden hierzu —.— Seen — — esch, Biſchofftr. 12. 
Ratibor den Üben Geptembet 1845 Kpotheker,Gehülfensund Erhrlingßellen, for 
Königl. 33 ut N oder Oſtern . anzutreten, können nach⸗ 
gl. Ober⸗Landesgericht. gewiesen werden, 


öl gegen 

NET? — für Heilen der Trink⸗ 
— . — Tafelbier zu wen 

gantn Citag der Karofeh und Yade Ju vermen, 7 eee dane 

= (one Farb Ä zu verbeſſen, — den Bandwarm zu vertreiben, 

arben zu bereiten, — erfrorne lieder zu heilen. — Mittel gegen Waſſerſcheu, — 

gegen Magendrücken, — Epil — gegen Stein⸗ 

und Harnbeſchwerden, — vortreffliche Kupenmittei ‚und Bahnpeiper, — und noch 


— Dinte für Leinwandzeichner, — für das 
ſucht, — gegen Gicht, 


Dominti Schönheide bei Frankenſtein, erſtere [viele andere vorzüglichen Mittel mehr. 


— — a ¶¹llͥl... a En 


f. 

Len . 4 
e Er te a 
12 7 6 7 kt, N lor n 
per 5 t 0 thig. e 19117 74 


— 1 


— 100 — 


1 ee ee ent 117 zer nen eee 
€. Wintergarten. an 
SW suche Nachmittags «Unterhaltung des 3% 
rn Rat Bahr . 
77 n e ee > 
— — 9 Logen a 4 85 95 RER eee KR ne ande ae 
Gere GBBRISISISINIeIER 


gokal- Veränderung. 
Mein feit 13 Jahren innegehabtes Gewölbe, Riemerzeile Nr. 14, habe ich verlaffen, 
und befindet ſich jetzt 


die Berliner Neuſilber⸗Waaren⸗Nie⸗ 
derlage von J. Henniger & Comp., 
Bi am Ringe Nro. 45, 


neben der Naſchmarkt⸗Apotheke. 
Breslau, im Januar 1846. ie . 


— 


C. Zimpel. 


12 
* 


Hippo logisches. 
Die beiden Vereins⸗Hengee Elambeau nnd d’Egville werden dieſes Jahr, der erſte in 
der neu erbauten Trainir⸗Anſtalt zu Alt⸗Scheilnig bei Breslau, der andere zu Groß⸗Streh⸗ 
lis im Gräflich Renard'ſchen Geſtüt decken. 5 
. um die Hengſte Ke un machen, iſt bei dem günſtigen Kaſſen⸗Beſtande 15 
Vereins, das Sprunggeld bedeutend herabgeſetzt worden. Es zahlen künftige Vereins⸗Mit⸗ 
glieder für Vollblut vier und für Halbblut drei Friedrichsd or andere Herren dagegen 9 
fünf und drei. Dabei tritt noch die Vergünſtigung ein, daß für güſt gebliebene 4 va 
nächſte Jahr nur ein und zwei Friedrichsd'or Deckgeld gezahlt wird, wobei es zwar gleich: 
gültig iſt, von welchem der beiden Hengſte die Stute gedeckt war, doch gilt dieſe Vergünſti⸗ 
ng nur für ein Jahr. N en 
* N na wo die Hengſte ſtationirt, gute Stallung und Pflege. Es wird für 
die Station Alt⸗Schciinig Jedem anheimgeſtellt, ſich über die Verpflegungs⸗Koſten mit dem 
Trainer Gray zu einigen, wünſcht er dagegen, daß der Verein die Pflege öbernehme, fo 
zahlt bei den diesjährigen hohen Kutterpreifen die Stute ohne Fohlen 12%, Sgr., mit oh⸗ 
len 15 Sgr. täglich. Nichtmitglieder des Vereins zahlen sußerdem täglich 2¼ Sgr 
allgeld. . . i . 
a Bedingungen, unter welchen die Stuten in Groß⸗Strehlitz Aufnahme finden, follen, 
wenn ſie gegen voriges Jahr geändert werder ſollten, ſpäter bekannt gemacht werden. 
Das Deckgeld muß vorausbezahlt werden. Es wird keine Stute zugelaſſen, ehe dieſe 
Bedingung erfullt iſt. Die Deckſcheine find bei dem unterzeichneten General⸗Sekretair des 
Vereins, Kloſtrrſtraße No. 1, zu löſen. Da keinem Hengſte mehr als 40 Stuten zugefübrt 
werden ſollen, fo werden diejenigen Herten, welche ſicher fein wollen, ihre Stuten ange 
nommen zu ſehen ergebenft erſucht, ſolche zeitig bei dem Unterzeichneten anzumelden. 
Breslau den 12. Januar 1846. Graf Wengersky. 


Fur Toͤpfer und Ofen⸗Fabrikanten, 


welche geſonnen wären, eine Thon⸗ oder Topfwaaren⸗Fabrik unweit Breslau (mit Eiſen⸗ 


bahnverbindung in einer Stunde zu erreichen) zu. etabliren, kann ich ein Grundſtück von 


— gen, mit großen maſſiven, ſchönen Räumlichkeiten und einem Thonlager von 
90 er Teese, dicht 158 der Allerkraaal vertan, femit bei der größten Frequenz, ſelbſt 
in einem Menſchenleben unausbeutbar, zu einem ſolchen Etabliſſement rer 
geeignet, zum Ankauf nachweiſen; jedoch würde hierzu ein Capital von mindeſtens 10,000 
Athlr. Einzahlung erforderlich fein, und find die Thonmaſſen rings um die ſchon vorhande⸗ 
nen Gebäude belegen, und fehlt daher nur an der Errichtung eines Ofens, welcher, da auch 
Lehm nahe vorhanden, aus eigenem Material erbaut werden kann. 

Der Güler⸗Negotiant F. A. Lange zu Breslau, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nro. 66, im St. Petrus. 


Haus: Verkauf. 
Ein hierſelbſt auf einer frequenten Haupt⸗ 
ſtraße nahe am Ringe belegenes, gut gebau⸗ 
tes, zweiſtöckiges, maſſives Haus, nebſt fchö- 
nem Hofraum und Holzremiſe, iſt wegen Erb: 
theilung aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 
Das Nähere ertheilt auf frankirte Anfra⸗ 
gen oder bei Beſichtigung der Züchnermeiſter 
D. Tſchipke. g ; 
Prausnig den 12. Januar 1846, 


5 Schaaf vieh-Verkauf. 

Auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Mörſchel⸗ 
witz, zwiſchen Breslau und Schweidnitz, ſtehen 
zweihundert Stück zur Zucht vollkommen 
taugliche Mutterſchaafe und eine Anzahl 
Sprungböcke von verſchiedenem Alter, zum 
Verkauf. Die Heerde befindet ſich im beſten 
Geſundheits zuſtande und die Preife find zeit: 
gemäß geſtellt. Das Wirthſchafts⸗Amt giebt 
nähere Auskunft, 


Maſtvieh Verkauf. 

Das Dominium Pavelwitz bei Hunds feld 

offerirt zum Verkauf 230 Stück gemäſtete 

Schöpſe, welche auch in kleineren Partien ver: 
für den ersten Uuterricht auf der kauft werden. R 


eib, > Ann Selb e N e Dee 
rr MIR 


Musikalische Unterrichtswerke. 


Sei Baſſe in Quedlinburg ift erſchi 
nen und bei Wilh. Gottl. Korn in Sees: 
lau (Schweidnitzer Straße No. 47) zu haben: 


. N 5 
Quitarre- Schule. 
Oder leichtfassliche Anweisung zum 
Guitarrespiel für alle Diejenigen, 
welche ohne Beihülfe eines Lehrers 
dasselbe erlernen wollen. Nebst 
instructiven Uebungsstücken. (Mit 
Abbildung des Griffbrettes einer 
Gnitarre.) Von J. E. Häuser. 

15 Sgr. 

Mit Hülſe dieſer Anweiſung kann ein Jeder, 
der nur einigen Sinn für Muſik hat, ſelbſt 
ohne alle Notenkenntniß, es in wenigen 
Tagen ſo weit bringen, die gewöhnlich vor⸗ 
kommenden Geſellſchaftslieder begleiten zu 
können. — Hieran ſchließt ſich: 

Zweites Heft. Enthaltend: 


Instructive Uebungsstücke 


eignet. 


Lokal Veränderung i 
Von heut ab befindet ſich mein Geſchäfts⸗ Lokal Oderſtraße 


No. 38 eine Stiege hoch. 


Carl Reichardt, Graveur, 
vormals Kraus. 


Gardeſer 


Von einem auswärtigen Haufe find 20 Kiſten obiger Waare hier angekommen, welche ſo y 
wohl en gros als en detail zu billigen Preiſen verkauft werden ſollen. Zu erfragen am 


Ringe No. 17. 


1 


Wiederverkäufern und en Detail 


Elbinger Neunaugen, marin. Lachs, marin. Aal, beste brabanter Sardellen und 


offerirt billig 


holländischen fetten Käse 


Gas: Aether, 


vorzüglich hellleuchtend, eigner Fabrik, in ſind 2 meublirte Vorderſtuben und 1 Alkove 


Champagner⸗Flaſchen, die Flaſche mit Glas 
8 Sgr., oder pfundweife, das Pfund 5 Sgr., 
bei Partieen über 30 Pfund mit Rabatt, 
wird verkauft in unſerm Comtoir, Junkern⸗ 
ſtraße No. 19. 


Gebrüder Selbfthere. 


Lacke, Politur, Politur Spiritus und Brenn: 
Spiritus oſſerirt in beſten Qualitäten und 
billigen Preiſen: g 

L. Schliuke & Comp., 
Schweidniger Straße No. 31. 


i U 
ub Kriſchen La ch 8 


C. F. Werner, 
Schweidniger Straße No. 28. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein tüchtiger Knabe, rechtlicher El⸗ 
tern, der Luft hat, das Tabak ⸗Geſchäft 
gründlich zu erlernen, kann ſogleich bei mir 
eintreten und vollkommene Beſchäfti⸗ 
gung finden. 


fi 
Emil Neuſtädt, 
Schmiedebrücke No. 67. 


Ein junger Mann, der mit geſelliger Bil⸗ 
dung auch diejenigen Fähigkeiten vereiniget, 
welche man von einem brauchbaren Privat⸗ 
Seeretair fordern darf, würde eine annehm⸗ 
bare Verſorgung auf bem Lande finden, wenn 
ſeine Perſönlichkeit anſprechend wäre. Be⸗ 
werber um eine ſolche Stelle mögen ſich, 
jedoch nicht auf ſchriftlichem Wege, Über das 
Nähere n wer mu Brett 

Auguſt neider in Breslau, 
5 en: No. 8, 
in der Tuch und Mode-Waaren= Handlung. 


Ein Schreiber, welcher ſich gr feine ge 
hörige Qualification und gute Aufführung 
enügend ausweiſen kann, findet eine An⸗ 
ellung in der Kanzlei des 

Juſtizraths Müller, I. 
Ohlauer Straße Nro. 19, 


— —— 


Zu vermiethen 

iſt Grünebaumbrücke No. 2, parterre, ein 
großer Saal, welcher ſich zu jedem Geſchäft 
Wenn es gewünſcht wird, kann auch 
ein Gewölbe nebſt Wohnung eingerichtet / werben. 
Evendaſelbſt ſind noch mehrere Wohnungen zu 
2, 3 und 4 Stuben zu vermiethen. Näheres 
Altbüßerſtraße No. 41. ] 


Zu vermiethen und term, Ostern a. c- 
zu beziehen eine im dritten Stocke des 
Hauses Nr. 15 auf de Breiten Strasse 
belegene Wehnung, bestehend aus 3 Stu- 
den nebst verschlossenem Eutrée, Küche, 
Keller und Bodengelass. Miethspreiss 
130 Rtl. pro anno, Das Nähere ebendaselbst 
imHofe bei dem Haushälter Sommer. 


Ein Gewölbe. 


in der Nähe des Ringes, in einer der Ich» 
hafteſten Straße, iſt zu vermiethen und Wei: 


3% venftiaße No. 26 eine Stiege hoch zu erfragen. 


Zu vermiethen . 


Schafvieh⸗Verkauf. Salvator⸗Platz (nahe der Schweibniger 
N N 5 * intum Mondſchüg, Wohlau⸗ Ik lind f 
Ballsaal für Guitarre. feet, J. Mien ven Wohlen. 3 Sräck) Ro. Stach einige Wohnungen zu 


bietet 7 ee et au Boat a 
74 Stü pſe a ollttäger 
zum Verkauf. Auch ſtehen ax 


* 


Sammlung leicht auszuführender 
Tänze, 


i 5 gegen 
Erstes Heft. Preis 10 Sgr. |3* 30 Stück Sprungſtähre in guten Jah, 77 
Die folgenden Hefte (Q—13) find gleichfalls I ren zur Al ahl. . Jah 15 
jedes einzeln zu haben. e — ſich an das Wirth. 3% 
ich veranlaßt hiermit zu erklä⸗ A = 
Edge 5 7 welcher Art ſie auch NAK DE de n 
feien, die auf meinen Namen, ſei es auch von 7 


wem es wolle, gemacht werden ſollten, nicht 
Bezahlen werde. 
Breslau den 10ten Januar 1816. 
Verwittw. Kaufmann Waubke. 


Ich wohne jetzt Herrnſtraße Nr. 2 im ten 
Stock. R. Oſtert ag 


eignend, zum Verkauf geſtellt 
Schur abgenommen werden konnen. 


S AKK 
Ein neuer, ſchön gearbeiteter 5 
Secretair iſt billig zu verkaufen. Mahagoni 
H. Herrmann, 
Brückenwaagenfabrikant, 
Neue Weltgaſſe No. 36, 
j im goldnen Frieden, 
empfiehlt ſich mit vor⸗ 


Reuſche Straße und Blücherplag⸗Ecke No 
zu erfahren. . x 


Ein Verkaufs⸗Gewölde 


2, 3 und 4 Stuben mit Küchen und Beige⸗ 
laß zu verwiethen. 
Zu vermiethen. 


und Oſtern zu beziehen iſt Gartenſtraße No. 18 Dankwitz; Hr. 


eine Parterre⸗Wohnung von 3 Suben, Küche 


bſt Zubehör, 10 wie im zweiten Stock eine Hr. Schöbel 
er von 2 Stuben, Alkove und kleiner Pr. Walter, 


Küche nebſt Zubehör und freier Garten⸗ 
Promenade. 2 e 
Ein ſehr ſchönes Zimmer und Kabinet mit 


Auf dem Dom. Belmsdorf, Kreis Namslau, auch ohne Meubles, iſt in der Nähe des 
find 100 Stück Schöpfe, als Wollträger ſich nen zu vermiethen. 


Nähere Aus⸗ 


„ die nach der kunft ertheilen gefälligſt; die Herren Stern 


et Weigert, Ring No. 1. 
ccc ER 
In der Schweidnitzer Vorſtadt, Garten⸗ 


N ſtraße No. 34, ſind herrſchaftiche Wohnun⸗ 
Das Nähere iſt in der deplag ch Nuenf, gen bald oder Oſtern zu beziehen. a 
7 


— e T FETT TEE ER 

Neue Schweidnitzer Str. ift eine ſchöne herr⸗ 
schaftliche Wohnung, beſtehend aus 6 Pieten, 
Entree, Küche, Speiſekammer, Keller, Boden 


7 räthigen Brückenwaagen nebſt Schreibſtube iſt ſofort zu vermiethen, wegen ſchneller Veränderung billig (200 Thlr.) 


en] Graupenſtraße Nr. 1, 


RT e unter Garantie zu den billig 
Bu brücke Nro. 78 eine Stiege. 


Prelſen. 


Das Nähere Schuh⸗ zu 


vermiethen. Nachricht Ohlauer Straße 


Ro, 70 im Meubles⸗Magazin. 


Citronen. 


C. F. Rettig, 


Oder - Strasse No. 24, 3 Brezeln. 


atharinenſtraße Nr. 1 


in der erſten Etage zu vermiethen. 


N Neue Taſchenſtraße Nr. 6 c 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Kabinet, 
Kochſtube und Beigelaß, Oſtern zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 
Zu vermiethen mehrere Wohnungen, ein 
Verkaufs⸗Gewolbe und Weinlager⸗Keller naht 
— Runge Näheres bei F. Georgi, Oderſtr, 
. 
Ein gut meublirtes Quartier ſſt zu haben 
Ritterplag No.? bei Fuchs. . 
Zum Termin Sſtern wird für eine junge 
Dame eine aus zwei meublirten Zimmern mit 
verſchlteßbarem Entree beſtehende Wohnung, 
wo möglich in den Straßen vom neuen Thea“ 
ter bis zum Ring zu miethen geſucht. Eine 
derartige Wohnung, wobei ſich der Anſchluß 
an eine anſtändige Familie verbinden ließe, 
würde den Vorzug erhalten. Adreſſen bittet 
man unter der Chiffre K. im Theater⸗Büreau 
abzugeben. 74 
Catharinenſtraße No. 6 ift die erſte Etage 
zu vermiethen und das Nähere par terre zu 
erfragen. N 


Ein großer und gedielter K am 
Blücherplag iſt en Venen ach 
Nähere Blücherplatz No. 19 im Gewölbe. 


Schmiedebtlicke No. 12 iſt der dritte Stock 
im Vorderhauſe von Oſtern ab zu vermiethen; 
Es ſind 2 Stuben für einzeln : 
der Malergaſſe zu vermiechen . N 
beziehen. Zu erfragen beim Gräupner 

Tſchampel, Malergaſſe Ne. 20. f 


Angekommene 8 
remde 
In der gold. Gans: 2 et / 
Geh. Commerzienrath, von S 
Or. v. Rother, Amtsrath, von Koit z, Hert 
Graf v. Czarnecki, von Gogolewo; Herr von 
eüttwie, von Karchwie; Hr. Müller, Gut 
beſisen von Kllguth; Hr, Matthes, Juſt. 
Klar, von ge aid; Hr. Nolte, Kaufm., vos 
a "aan Ks 
* N „ 
Bankier, beide von Heeſchbergz 3 
W u Glogau. — Im weißen 
t Gra 5 
von Ulbersdorf; . Grat a, „ 
merherr, ven Roſenthalz; Sr. 
lie, von Liegnig; Hr. v. Kl. 
Hr. 15 a beide von 9 
ner aufm., von Gl 
Kaufe, von Berlin; br. Ger 
von Crefeld; Hr. Boas, Kaufm 
in; Hr. Adolph artikul 
3m Hötel SER 7 . W. 
Garnier, Hr. v. d. Hagen, 
von Buchholz; * Nr 3 
r. Bär, Gütöbefiger, von 
Akreſchfronze; Hr. v. Ende, Re ier, Aſſeſſe 
von B Hr. Karfunkel, Buchsen 
von Oels; Hr. Rothe, Direktor, von Reiſen⸗ 
— In den 3 Bergen: Hr, Raymond 
Dr. Emmert, Kaufleute, van Liegnigz Het 
Copn, Kaufm., von Frankenftein; 0 
rg ne Glauchau; Hr. Büfde 
„von Iſerlo öller, 
von Rheydt; Hr. Dr \ar 3 
5 btide vbn 
aufm., von 
5 Dyhrenfurth; Hr. 


Na G50 Res Wirthſchafts⸗Directot / 


fer, Gutsbeſiger, vos 
Gutsbeſ., aus Ober“ 
Gutsbeſ., von Sadow; 

von Baumgarten 
Weigelsdorf; HP 
Ratibor; Heir 
Hr. Kollar, Kau 


ſchleſien; Hr. 


Friedländer, 


mann, von Görlig. — Im wei 1 
r. Borne „ 3 
5 r Apotheker, von Oppeln! 


Kaufm., v 
Pfeiffer, Delonom, von ene 


Im gold. Zepter: Hr, Hoffmann, Amt 


mann, von Neudorf. — igel 
Storch: Hr. Zobel, Hr. 75 2 
Kempner, Kaufleute, von Kempen, — IM 


gelben Löwen: 
von Dromsdorf. 
Krone: Hr. Molle, 
ters waldau. Pr 3m 
Sachs, Kaufm., von Frankenſte . 
Ro. 30 per Sungnidel, Bau., van Cle, 
gau, Schweidnitzerſtr. No. 5. g 


Hr. Kade, Joſoektel) 
„ In der König“ 
Juſtitiarius, von Pe. 
rivat⸗Logis: 


